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Welcher Schüler kennt es nicht? Ich „muss“ ein Gedicht inter-
pretieren, verstehe dessen Relevanz für mein eigenes Leben 
nicht, suche nach einer fertigen Interpretation aus dem Inter-
net und gebe mich damit zufrieden. – Hier können Podcasts 
helfen.
Gedichte und insbesondere deren scheinbar nutzlose In-
terpretation sind oftmals das Hassthema meiner Schüler. 
Nichtsdestotrotz steht im Kerncurriculum für meine elfte 
Klasse am Beruflichen Gymnasium Technik der verbindliche 
Unterrichtsinhalt „Motivverwandte Gedichte aus verschiede-
nen Epochen analysieren und interpretieren“. Inspiriert vom 
medialen Input der Fortbildungsreihe n-report digital habe ich 
mir Gedanken gemacht, wie ich meinen überwiegend männ-
lichen und technikaffinen Schülern Lyrik multimedial näher-
bringen kann.

MEDIALE ALTERNATIVE ZUM „TRADITIONELLEN“ 
MODELL DER GEDICHTINTERPRETATION

Neben Filmbeiträgen zu Gedichten oder passenden Foto-
strecken können insbesondere Audiobeiträge die Stimmung 
dieser Texte gut vermitteln und bieten Raum für eine dialogi-
sche Auseinandersetzung. So hat also auch der, nennen wir 
es „kritische“ (also gedichtehassende), Schüler die Möglich-
keit, zu Wort zu kommen, wobei wiederum andere Schüler 
den Part des Verteidigers oder gar Befürworters einnehmen 
können. Bestenfalls entstehen eine facettenreiche, multiper-
spektivische Reflexion und Interpretation eines Textes, die 
eine mediale Alternative zum „traditionellen“ Modell der Ge-
dichtinterpretation bietet. 
In einem Podcast sollen sich also mindestens vier Schüler 
nach betonter Lesung des Gedichts dialogisch innovativ und 
kreativ u.a. mit folgenden Fragen auseinandersetzen:
 » Welche Relevanz hat der Text für mich?
 » Inwiefern ist er heute aktuell?
 » Welche Gefühle/Stimmung/Atmosphäre löst er aus?
 » Gibt es unterschiedliche Interpretationsmöglichkeiten?
 » Welche Hintergrundinformationen sind für den Zuhörer 

wichtig?
Die Lerngruppe ist meine „eigene“ elfte Klasse aus dem Beruf-
lichen Gymnasium. Die Schüler kamen im August 2020 neu 
an unsere Schule und bildeten durch die von uns organisier-
ten Einführungstage und durch den Unterricht im Klassenver-
bund eine gute Klassengemeinschaft aus, weshalb sie sich 
besonders gut für ein Medienprojekt eignen. 
Zudem sind sie neuen Medien gegenüber aufgeschlossen 
und bringen von den verschiedenen „Herkunftsschulen“ viele 
unterschiedliche eigene Ideen mit. In der Einführungsphase 

sind wir etwas freier in der Unterrichtsgestaltung als in der 
durch zahlreiche Pflicht- und abiturrelevante Wahlpflichtmo-
dule geprägten Oberstufe, was die Umsetzung eines umfang-
reicheren, prozessualen Medienprojekts erleichtert.

PODCAST ZUM THEMA „LYRIK IM KONTEXT DER 
ZEIT“

Nun geht‘s los. Die Idee, einen Podcast zum Thema „Lyrik im 
Kontext der Zeit“ mit mehreren Episoden zu erstellen, trifft 
auf positive Resonanz. Insbesondere weil Produktion und 
Ergebnis als Klausurersatzleistung benotet werden und die 
Schüler auf eine schriftliche Gedichtinterpretation verzichten 
dürfen.
Die Schüler finden sich schnell in Gruppen mit vier bis fünf 
Mitgliedern zusammen und suchen sich selbstständig ein 
Gedicht zu der von ihnen gewählten Epoche heraus. Vertre-
ten sind später die Epochen Mittelalter, Aufklärung, Roman-
tik und Gegenwartsliteratur. In den Gruppen kann insofern 
differenziert und individualisiert werden, als dass sich jeder 
Schüler eine Tätigkeit passend zu den eigenen Wünschen, 
Kenntnissen und Stärken zuteilen kann. Manch einer liest 
gern betont vor, ein anderer kritisiert gern den Zweck und 
Nutzen von Literatur, den wiederrum ein Schüler argumenta-
tiv verteidigt und ein weiterer tratscht gern hörerzugewandt 
und mit einem hohen Unterhaltungswert. Ganz nebenbei be-
fassen sich die Schüler dennoch mit der jeweiligen Epoche, 
dem Gedichtinhalt sowie den Interpretationsmöglichkeiten.

AUFNAHMEN, SCHNITT UND AUDIOBEARBEITUNG

Hinzu kommen insbesondere an unserer Schulform die tech-
nikaffinen Schüler, die sich gern mit dem Schnitt und der 
Audiobearbeitung auseinandersetzen. In Corona-Zeiten, in 
denen der Unterricht zeitweise in Szenario B und schließlich 
als Distanzunterricht stattfinden muss, ein enormer Vorteil, 
sodass die Schüler sehr gut digital zusammenarbeiten und 
ihre technische Bearbeitung Zuhause durchführen können. 
Dies wird insbesondere durch die praxisnahen Tipps unter-
stützt, die ich den Schülern aus der n-report-Fortbildung zum 
Thema „Audio-Podcasting“ in Zusammenarbeit mit Heise-
Medien weitergeben kann. So sitzen die Schüler beispiels-
weise Zuhause im improvisierten Tonstudio, ihrem möglichst 
vollgestopften Kleiderschrank, da dort die Dämmung am 
besten ist und Störgeräusche weitestgehend ausgeschlos-
sen werden können. Das Smartphone mit Audiorecorder hal-
ten sie dabei wie ein Toastbrot konzentriert waagerecht vor 
sich, um die optimale Klangqualität zu erreichen.

Zudem sind die schülergerecht aufgearbeiteten Materialien 
des multimediamobils Südost sowie die kurzfristig einberu-
fene Online-Fortbildung des Schul-Internetradios n-21 mit 
Frau Deseke in Bezug auf die Arbeit mit Audacity sehr hilf-
reich. Darüber hinaus bietet n-21 eine tolle Plattform, um die 
eigenen Podcasts kostenlos und unter vorheriger Prüfung zu 
veröffentlichen.
Um einen einheitlichen Auftritt unserer Schule online zu ge-
währleisten, wird vor die Schülerpodcast-Episoden ein schul-
eigener Jingle geschnitten; eine Schülergruppe kreiert zudem 
– einfach, weil es ihnen Spaß macht und das ist toll zu sehen 
– noch einen eigenen Jingle.
Insgesamt entstehen vier ganz unterschiedliche Episoden, in 
denen sich Schüler in einem ihnen bekannten und bevorzug-
ten Medium kritisch und unterhaltsam mit Texten verschie-
dener Epochen auseinandersetzen.

„WALTHER“ IST ALSO AUCH HEUTE NOCH AKTUELL

Natürlich gibt es auch – wie in einer schriftlichen Gedichtin-
terpretation – Stolpersteine, die man im Podcast erst beim 
Hören bemerkt. Beispielsweise liegen kleinere fachliche Feh-
ler vor, wenn von „Zeile“ statt „Vers“ gesprochen wird, das „ly-
rische Ich“ als „Erzähler“ betitelt wird oder Schüler „für“ oder 
„gegen“ ein Gedicht sind. Auch muss man als Lehrer damit 
leben, dass ein Schüler zielgruppengerecht formuliert, dass 
er das Gedicht ‚Unter den Linden‘ von Walther von der Vo-
gelweide (von den Schülern kumpelhaft „Walther“ genannt) 
„relativ kacke“ finde oder es ihm „das Gefühl von Langeweile 
oder Angenervtheit“ gebe. Ein Lichtblick jedoch, wenn der Ge-
genpart von „Schmetterlingen im Bauch“ spricht und es sogar 
schafft, aus dem Mittelalter die Verbindung zu den sozialen 
Medien herzustellen, in denen es (auch) oft um „alte Sprüche 

oder Zitate rund um die Liebe“ gehe und die Aktualität des 
Themas betont.
Letztendlich muss man sich fragen: Was ist mehr wert – 
wenn die Schüler sich in der schwierigen Corona-Zeit ge-
meinsam motiviert und medial mit literarischen Texten aus-
einandersetzen oder wenn sie einzeln krampfhaft versuchen 
schriftliche Formfehler zu verhindern?
„Walther“ ist also auch heute noch aktuell, man muss ihn nur 
mal (wieder) hören.

Anmerkung: Zur Vereinfachung und Verkürzung wurde in die-
sem Beitrag auf die Nennung der geschlechtsspezifischen 
Form verzichtet.

WAS HABE ICH MIT WALTHER 
VON DER VOGELWEIDE ZU TUN?!
KATHRIN BIALAS
BBS 2 WOLFSBURG, JAHRGANG 11

ZUR PERSON:
Kathrin Bialas unterrichtet Deutsch, 
Geschichte und Politik an der BBS 2 in 
Wolfsburg. Sie ist Teamleiterin für das 
Fach Deutsch und organisiert den jähr-
lichen schulinternen Poetry Slam.

Professionell ausgestatteter Schülerarbeitsplatz im Distanzunterricht,  
Foto: Alexander Loebel

Audioaufnahmen im Kleiderschrank,  
Foto: Joyline Haupt
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In Gesprächen sammelten wir weitere Ideen. Es fiel der Be-
griff des One-Shot-Videos: ein Video, gedreht in einer einzi-
gen, schnittfreien Einstellung. Diese Idee ließ mich nicht mehr 
los. Ich machte mir zu Hause Gedanken über die Einbindung 
in meinen Unterricht. Eine eigene Medien-AG kam leider auf-
grund der Corona-Situation nicht zustande. Die meisten Lern-
gruppen befanden sich in Szenario C, nur die Abschlussklas-
sen waren regelmäßig in der Schule.
Am Tag nach dem Modul teilte ich meinem Schulleiter meine 
Idee mit. Gerade die Möglichkeit, mit einem One-Shot-Video 
einen Image-Film für die Schule zu erstellen, sprach ihn direkt 
an. Unser Gespräch endete mit seiner Aussage: „Dann mach 
mal, du hast vier Wochen Zeit!“ 
Wir beide sahen in einem Image-Film die Möglichkeit, vor 
den anstehenden Anmeldungen der Grundschulkinder un-

sere Schule und unser Kollegium zu präsentieren. Der Plan 
war, mit der Kamera durch das Schulgebäude zu laufen. An 
verschiedenen Stellen im Gebäude würden Kolleginnen und 
Kollegen sowie Schülerinnen und Schüler Aktionen vorfüh-
ren, die einen direkten Bezug zu unserem Schulleben haben. 

DIE PLANUNG DER AKTIONEN

Die Planungen für ein Projekt dieses Formats belaufen sich 
in der Regel auf mehrere Monate. Vor dem Kollegium und mir 
lag eine sportliche Aufgabe. Beim Initiieren von neuen Pro-
jekten steht an erster Stelle immer die Überzeugungsarbeit. 
Dies sollte auch bei meinem Vorhaben nicht anders sein. Ei-
nige Lehrkräfte waren zu Beginn skeptisch. Sie sprachen von 
„der immer mehr belastenden Arbeit im Distanzlernen“ und 
stellten häufig die Frage, ob „das denn alles sein müsse, wir 
haben ja genug zu tun.“
Als hilfreich erwies sich, dass der grobe Ablauf mit dem ge-
nauen Ziel schon im Vorfeld festgelegt wurde: Das Kollegium 
konnte Umfang und Dauer des Projektes gut einschätzen 
und war leichter zu überzeugen.
Eine Arbeitsgruppe war schnell gegründet. Auch Schülerin-
nen und Schüler wurden schnell gefunden, die bereit waren, 
an diesem Projekt teilzunehmen. 
Durch die voranschreitende Digitalisierung konnten die Lehr-
kräfte sich über den internen Messenger verständigen, so-
dass früh zwei Arbeitstreffen stattfanden.

Mit Hilfe eines kollaborativen Dokuments wurden Ideen ge-
sammelt und gebündelt. Diese Form der Zusammenarbeit 
entlastete die Mitwirkenden, da der Austausch unabhängig 
von Zeit und Ort erfolgte. Des Weiteren blieb die Entwicklung 
des Projekts zu jedem Zeitpunkt transparent.
Wichtig war mir an dieser Stelle, dass auch die Jugendlichen 
ihre Ideen einbringen konnten. Sie fokussierten ihren Einsatz 
auf die Darstellung unseres Schwerpunktes Sport und der 
Berufsorientierung. 
Als Koordinator hatte ich immer im Blick, dass alle Berei-
che (Fachgruppen aber auch beispielsweise das Präventi-
onsteam oder das Sekretariat) involviert werden. 

DIE VORBEREITUNG DES DREHS

Parallel zu den Planungen liefen die Vorbereitungen für den 
Dreh. Die Punkte der Aktionen im Schulgebäude wurden im 
Grundriss markiert. Es wurde überlegt, welche Wege am 
sinnvollsten sein würden, sodass viele Bereiche der Schule 
im Bild sein würden. Mehrmals ging ich mit Hilfe von Schü-
lerinnen und Schülern den Weg ab. Zeiten wurden gestoppt, 
Wege verworfen, der Ablaufplan umgestellt oder Aktionen an 
andere Orte positioniert. Als schwierig stellte sich heraus, wie 
viel Zeit man einzelnen Aktionen zugestehen sollte. 

DANN MACH MAL! 

FRANK DIEDRICHS
CARL-PRÜTER-SCHULE OBERSCHULE SULINGEN

Von der Idee zum Film in 28 Tagen

Der Weg von der Idee zum fertigen Film kann Monate dauern 
– oder auch nicht. Aus einem Gedanken, den Frank Diedrichs 
im Modul „Video“ aus der n-report-Fortbildung mitbrachte, 
entwickelte sich innerhalb von vier Wochen ein Projekt, wel-
ches das gesamte Kollegium sowie Schülerinnen und Schü-
ler der Abschlussklassen der CPS mobilisierte: Wir drehen ein 
One-Shot-Video.

EINE IDEE WIRD GEBOREN UND EIN AUFTRAG ER-
TEILT

Am 23. Februar 2021 endete nach fünf Stunden intensiver Ar-
beit das erste Modul zum Thema „Videojournalismus“ des n-
report-Projekts „Journalismus macht Schule“. Grundzüge der 
Filmarbeit und des Schneidens führten bei uns Teilnehmen-
den zu ersten Produkten: Filme über die eigenen Kinder im 
Distanzlernen oder auch der Heißhunger auf Porridge zeigten 
bereits das Potential. 

Gimbal mit Smartphone, 

Foto: Frank Diedrichs

Die Abschlussschüler denken über ihre Zukunft nach, 
Foto: Frank DiedrichsMusikalisch ist unser Kollegium auch,  

Foto: Frank Diedrichs
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ZUR PERSON:
Frank Diedrichs unterrichtet Deutsch, 
Politik, Erdkunde und Geschichte an 
der Carl-Prüter-Schule Oberschule in 
Sulingen. Dort leitet er die Medien-AG 
mit den Schwerpunkten Video und Po-
dcast.

Entscheidungen mussten auch bezüglich des Equipments 
getroffen werden. Die Wahl fiel auf die Smartphone-Kamera 
in Verbindung mit einem sogenannten Gimbal: eine Steady-
Cam für Smartphones. 
Das One-Shot-Video sollte ohne Sprache gefilmt werden. 
Folglich lizenzierten wir Musik. Für die unterrichtliche Arbeit 
eignet sich mit Sicherheit die Einbindung der Musiklehrer-
kräfte und ihrer Klassen, um beispielsweise Filmmusik eigen-
ständig zu komponieren. Aufgrund der Kürze der Zeit war uns 
dies nicht möglich. 
Während ich mich um den Dreh kümmerte, liefen die Vorbe-
reitungen für das Set weiter. Nach dem ersten Arbeitstreffen 
hatten Lehrkräfte weitere Gruppen gebildet, die die Aktionen 
vorbereiteten. Im Rahmen einer Dienstbesprechung wurde 
am Tag vor dem Dreh gebastelt, gemalt, Dekoration herge-
stellt, Catering geplant. Hier wurde bereits deutlich, dass die 
anfängliche Skepsis einer Begeisterung wich, gemeinsam et-
was auf die Beine zu stellen. Und: alle beteiligten sich!
In der abschließenden Besprechung wurde jede Arbeitsgrup-
pe, jede Lehrkraft, jeder Schüler und jede Schülerin noch ein-
mal instruiert, was sie am folgenden Drehtag machen sollte. 
Meine Wege mit der Kamera wurden vorgestellt, sodass klar 
war, wer wann wo zu stehen hatte und wann die Position 
gewechselt werden mussten, da einige Lehrkräfte mehrfach 
eingesetzt waren.

DIE DURCHFÜHRUNG WIRD EIN VOLLER ERFOLG

Am Dienstag, 16. März, dreieinhalb Wochen nach der Fortbil-
dung, begann der Dreh. Man spürte allen die Anspannung an, 
jeder war bereit, das Beste zu geben. 
Es erfolgte ein Probedurchgang, letzte Instruktionen wurden 
gegeben. Allen war klar, dass ein Fehler, eine Unachtsamkeit 
dazu führen würde, dass der Dreh wiederholt werden müsse.
Dann ging es los. Über die Schullautsprecher lief die Musik. 
Mit der Kamera in der Hand lief ich den Weg ab. Vorbei an 
chemischen Experimenten, BMX-Fahrern, lötenden Werkern, 
Fußballern, Busfahrerinnen, Schulgärtnerinnen, einem Imker, 
musizierenden Lehrkräften… Die Vielzahl der Aktionen war 
grandios. 
Nach jedem Dreh wurde der Film überprüft: Wo können sich 
Lehrkräfte anders positionieren? Wie ist die Beleuchtung? 
Wo wackelt etwas? Diese Gedanken wurden mitgeteilt und 
der Dreh wiederholt. – Das ganze fünf Mal, dann waren wir 
zufrieden!
Als Abschluss des Drehtages wurde der ausgewählte Take al-
len präsentiert. Die Begeisterung und der Jubel im Anschluss 
sprachen für sich. 

NACHBEREITUNG

Die Nachbereitung im Anschluss war schnell gemacht. Mit 
einem Videoschnittprogramm wurden ein Titel und ein Nach-
spann eingefügt, einige Sequenzen in der Geschwindigkeit 
erhöht und zum Schluss die Musik über den Film gelegt. 
Am 22. März 2021 wurde das Video mit dem Titel „Die CPS 
dreht durch“ auf unserer Homepage (www.cps-sulingen.de) 
veröffentlicht – und erhält bis heute sehr positive Resonanz. 

DAS RESÜMEE

Die Begeisterung beim Kollegium, etwas gemeinsam ge-
schafft zu haben, war sehr groß. Die Stärkung des Wir-Ge-
fühls und die Förderung des Teamgeistes wurden besonders 
hervorgehoben. Die anfänglichen Bedenken waren verflogen. 
In Gesprächen wurde deutlich, dass während der Corona-
Pandemie viele unter großer Belastung standen, an Überfor-
derung durch den Wechsel von Distanzlernen und Präsenz-
unterricht litten und das Gefühl hatten, mehr „Einzelkämpfer 
als Teamplayer“ zu sein. Dies konnte abgeschwächt werden. 
Diese Veränderung fiel auch Lehrkräften auf: „Endlich hat 
man einige Kolleginnen und Kollegen mal wieder lachen se-
hen“, merkte Mehmet Beser an, „die [waren] sonst immer er-
schöpft und von der Situation um Corona überfordert.“

Am Ende sind alle begeistert,  
Foto: Frank Diedrichs

Auch die Jugendlichen hatten das Gefühl, Teil von etwas 
Besonderem zu sein. Sie waren überrascht von der Ausge-
lassenheit. „So kennen wir die Lehrkräfte gar nicht, da waren 
einige völlig überdreht“, sagte Dustin und lachte. Er meinte 
dies durchweg positiv.
Mein Schulleiter zeigte sich auch zufrieden und ist gespannt, 
welche Ideen aus dem Projekt „n-report“ noch erwachsen. 

DIE UMSETZUNGSMÖGLICHKEITEN IN DER SCHULE 
UND UNTERRICHT

Der planerische Aufwand für ein One-Shot-Video in Form ei-
ner Kamerafahrt ist komplex, aber durch eine methodisch-
didaktische Aufbereitung auch mit Schülerinnen und Schü-
lern zu realisieren. Der technische Aufwand mit Gimbal und 
Smartphone ist dagegen relativ gering und kostengünstig, 
ebenso für die Jugendlichen leicht zu erlernen und umzuset-
zen. 
Fachlich und thematisch lassen sich vielfältige Einsatzmög-
lichkeiten erschließen. Nur zwei seien genannt: Obere Jahr-
gänge drehen kurze Videos, um beispielsweise den neuen 
Schüler innen und Schülern im Jahrgang 5 das Schulgebäu-
de vorzustellen. Im Sportunterricht können Bewegungsab-
läufe mit der Steady-Cam verfolgt werden. 
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Beim Verfassen der Facharbeit in der Sekundarstufe II steht 
das wissenschaftspropädeutische Arbeiten natürlich im Vor-
dergrund. Doch was passiert mit dem Wissen, welches sich 
die Jugendlichen sechs Wochen lang anlesen, durchdenken 
und kritisch bewerten? Hier bietet das Aufarbeiten in Form 
von Kommentaren, Podcasts oder dem Erstellen einer Websi-
te Möglichkeiten, die Ergebnisse mit der Schulgemeinschaft 
zu teilen und die Seminararbeit nicht zum Selbstzweck wer-
den zu lassen. 

DIE AUSGANGSLAGE

„Journalismus macht Schule“ – langsam, aber stetig und das 
ist gut so. Während in der Vergangenheit im Deutschunter-
richt des 8. Jahrgangs über journalistische Darstellungsfor-
men gesprochen wurde und die Jugendlichen sich zumindest 
theoretisch einmal ausprobieren sollten, steht nun die aktive 
Umsetzung stärker im Fokus. Im Englischabitur verfassen 
Schülerinnen und Schüler Blogbeiträge, in Deutsch schreiben 
sie einen Kommentar. Den meisten fehlen jedoch nach wie 
vor reale „journalistische“ Erlebnisse. 
Dies war unter anderem der Anlass, im 12. Jahrgang ein Se-
minarfach zu etablieren, in welchem sich seit nunmehr einem 
Jahr 21 Schülerinnen und Schüler mit verschiedenen The-
men des journalistischen Arbeitens befassen. Dabei soll es 
sowohl um aktuelle Entwicklungen in der Berichterstattung 
gehen, wie zum Beispiel die Zunahme der Internetpräsenz 
oder das Problem der Fake News, als auch um den Erwerb 

von Grundfertigkeiten journalistischen Arbeitens. Um Letz-
terem die notwendige Öffentlichkeit zu bieten, übernahmen 
die Schülerinnen und Schüler die Zuständigkeit für unseren 
Schülerblog „SchulHofGefluester“. Dort werden mehr oder 
weniger regelmäßig Beiträge zu verschiedenen Themen ver-
öffentlicht.

DIE FACHARBEIT 

Wie in jedem Seminarfach stand auch für diese Gruppe das 
Verfassen einer wissenschaftlichen Hausarbeit im zweiten 
Semester an. Um sich noch tiefer in das Themenfeld „Journa-
lismus“ einzuarbeiten, stand dieser auch im Zentrum der ver-
pflichtend zu erstellenden Facharbeiten im zweiten Halbjahr 
des 12. Schuljahres. Die Schülerinnen und Schülern hatten 
sehr schnell viele Ideen und zeigten großes Interesse an einer 
differenzierteren Betrachtung journalistischer Aufgaben. Die 
Spannweite reichte von der Frage, wie es um die Printausga-
be der lokalen Tageszeitung steht und welchen Einfluss da-
bei die Digitalisierung hat bis zu kritischen Betrachtungen der 
Pressefreiheit in der Türkei, in Nordkorea oder auch China. 
Andere entschieden sich, der Frage nachzugehen, wie Fake 
News unser Leben beeinflussen und wie zuverlässig Jour-
nalistinnen und Journalisten heutzutage noch arbeiten (kön-
nen), da sie ständig unter einem gewissen Erwartungs- und 
Zeitdruck stehen. 

Ihre Erkenntnisse konnten die Jugendlichen bereits im Rah-
men einer Online-Gesprächsrunde mit Jürgen Rink von c’t im 
Rahmen des Projekts „Journalismus macht Schule“ einbrin-
gen. Man erkannte sehr schnell, mit welcher Begeisterung die 
Mehrheit der Schülerinnen und Schüler in die Themen einge-
taucht war und mit vielen neuen und spannenden Erkenntnis-
sen aus dem ‚Prozess‘ Facharbeit wieder herauskam. 

Themen der Facharbeiten waren zum Beispiel 
 » Die Bedeutung von Medienkompetenz für Jugendliche
 » Die Präsenz von Wissenschaft und Forschung in den Me-

dien
 » Presse- und Meinungsfreiheit in der Türkei
 » Die veränderte Bedeutung von Tageszeitungen (am Bei-

spiel der Hildesheimer Allgemeinen Zeitung)
 » Medien in der Welt des Sports
 » Seriosität im Journalismus

Von einigen Ergebnisse waren die Schülerinnen und Schüler 
selbst überrascht, da ein vertieftes Nachdenken über journa-
listisches Arbeiten und die damit einhergehenden Herausfor-
derungen in dieser Form bisher nicht zu ihren Interessenge-
bieten gehörte. Auch der Austausch im Seminarfach hätte 
die Themenvielfalt der Arbeiten nie abdecken können. 

DER NEUE WEG

Die neuen Erkenntnisse sollten nach Abschluss der Fachar-
beiten nicht in einem Archivordner in der Schulbibliothek ver-
schwinden, wie das allzu oft geschieht. Das erschien einfach 
nicht richtig nach sechs Wochen intensiver Arbeit. Daher 
wurde entschieden, das neue Wissen für die Schülergemein-
schaft der Schule in verschiedenen Projektbeiträgen umzu-
setzen, die auf dem Schülerblog schrittweise veröffentlicht 
werden sollten. 
Die Schülerinnen und Schüler mussten sich für die Veröffent-
lichung der Ergebnisse ihrer Facharbeit noch einmal intensiv 
mit ihrem Thema beschäftigen. Zum einen galt es, das erwor-
bene, umfangreiche Wissen quantitativ zu reduzieren, denn 
in der Regel umfassten die Arbeiten zwischen zehn bis 15 
Inhaltsseiten. Zum anderen mussten die inhaltlichen Schwer-
punkte überdacht werden, da die Leserschaft nun nicht mehr 
die Fachlehrkraft sein würde, sondern hauptsächlich Schü-
lerinnen und Schüler mit einer Altersspanne von elf bis 18 

Jahren. Dies stellte sich für viele Schülerinnen und Schüler 
als eine besondere Herausforderung dar. Ergänzend dazu 
wollten einige nicht schreiben, sondern sich im Bereich Video 
oder Podcast ausprobieren. 
Am Ende führte der Versuch, mit dem Wissen aus den Fach-
arbeiten neue Wege zu gehen, tatsächlich dazu, dass eine 
Mehrheit der Jugendlichen mit Eifer und Spaß an die Umset-
zung ihrer Ideen ging, um die Schulgemeinschaft vielseitig 
über das Thema „Journalismus“ zu informieren.

DIE ERGEBNISSE

Die anfängliche Begeisterung für crossmediale Projekte fand 
bei einzelnen Schülerinnen und Schülern im Kontext ihrer täg-
lichen schulischen Belastung durch Hausaufgaben, Pflicht-
themen und Klausuren leider schnell ein Ende. Die Realität 
hielt Einzug und man entschied sich, doch beim schriftlichen 
Beitrag zu bleiben. Hier zeigte sich für alle, dass „mal ein Vi-
deo dazu machen“ seine Zeit braucht – vor allem, wenn man 
seine eigenen Ansprüche an die Qualität nicht zu sehr zurück-
schrauben möchte. 
Die Spannbreite der schriftlichen Beiträge reichte am Ende 
von dem Versuch einer Glosse bis hin zum Kommentar. An-
dere Schülerinnen und Schüler der Gruppe blieben jedoch 
am Ball, planten, nahmen auf und schnitten zusammen, um 
abschließend ein Erklärvideo zur Rolle seriöser Berichter-
stattung, ein Podcast zur Pressefreiheit in der Türkei und in 
China oder auch eine Bildergeschichte zur gesellschaftlichen 
Wahrnehmung von „Kriegsreportern“ entstehen zu lassen. 
Diese werden nun schrittweise der schulischen Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht. Eine Evaluation, wie diese Angebote in 
der Schulgemeinschaft aufgenommen werden, wird dann im 
neuen Schuljahr im Seminarfach stattfinden. 

Hier geht es zum Schülerblog „SchulHofGeflüster“ des 
Scharnhorstgymnasiums Hildesheim: 
http://www.schulhofgefluester-shg.de

FACHARBEITEN FÜR DIE SCHULI-
SCHE ÖFFENTLICHKEIT NUTZEN
Was macht man mit dem neuen Wissen?

ANJA ECKSTEIN
SCHARNHORSTGYMNASIUM HILDESHEIM, JAHRGANG 12

Das Redaktionsteam „SchulHofGefluester“,  
Foto: Anja Eckstein

Christian Harborth, Redakteur der Hildesheimer Zeitung, zu Besuch bei der Redaktion, 
Foto: Anja Eckstein

ZUR PERSON:
Anja Eckstein unterrichtet am Scharn-
horstgymnasium in Hildesheim. Sie ist 
für die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
ihrer Schule verantwortlich. Darüber hi-
naus baut sie einen Schülerblog an ih-
rer Schule neu auf. 
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Plötzlich ist es ganz still. Die Wärme und Anspannung ste-
hen den Akteuren ins Gesicht geschrieben. Keiner traut sich 
etwas zu sagen, keiner wagt sich auch nur ein Stück zu bewe-
gen. Dann der erlösende Satz: „Wir haben es geschafft, alles 
ist aufgenommen!“ 
Eine Schülerin und drei Schüler aus dem Jahrgang 7 nahmen 
mithilfe von iPads, Mikrofonen und ihren Notizen einen Pod-
cast auf, ihren ersten. Einen Podcast, den sie selbst über Wo-
chen, teils im Distanzlernen, geplant, gestaltet und am Ende 
umgesetzt sowie produziert haben. Mit Blick auf die letzten 
Monate mit Distanzlernen und Isolation erscheint es überra-
schend, was diese jungen Journalisten auf die Beine gestellt 
haben. Doch wie kam es soweit?

ZURÜCK IN DAS DISTANZLERNEN

Ein kurzer Rückblick: Das Erich Kästner Gymnasium in Laat-
zen (EKG) bemüht sich seit vielen Jahren, das journalistische 
Arbeiten von Schülerinnen und Schülern zu fördern und aus-
zubilden. Dazu bietet das EKG neben der Mitarbeit in seiner 
bekannten Schülerzeitung weitere Möglichkeiten, wie Profil-
unterricht oder Arbeitsgemeinschaften, gerade auch für die 
jüngeren und angehenden Journalistinnen und Journalisten. 

Mit Beginn des zweiten Lockdowns und der damit verbunde-
nen Rückkehr des Distanzlernens stockten jedoch die Bemü-
hungen und Planungen um das journalistische Arbeiten und 
Fördern der Schülerinnen und Schüler am EKG. Verständlich, 
ging es doch gerade in der Anfangsphase zunächst darum, 
sich mit der Arbeit in Isolation erneut vertraut zu machen 
und einen persönlichen Arbeitsrhythmus zu finden. Wenig 
passend dazu entwickelten sich auch die bis dahin geplanten 
Projekte der Schülerinnen und Schüler – nichts ging mehr, 
keine Treffen, keine Interviews, keine Fotos und auch keine 
Ziele mehr?

FEHLENDE ZIELE – FEHLENDE MOTIVATION

Durchaus nachvollziehbar war zu beobachten, dass mit zu-
nehmender Verweildauer im Distanzlernen die Bereitschaft 
und Motivation für zusätzliche Projekte seitens der Lerngrup-
pen sank. Mit dem Wegfall der bis dahin geplanten Aktionen, 
beispielsweise einer Spieltagsreportage beim Handball oder 
einem Interview mit Fußballspielern, entzog sich auch die 
letzte Perspektive auf Normalität und Alltag. Erschwerend 
kam hinzu, dass trotz Ehrgeiz und Willen seitens der Schü-
lerinnen und Schüler, der fehlende „echte“ Austausch und er-

schwerte Möglichkeiten zur Hilfestellung immer wieder ein 
Hemmnis dargestellten. Junge Journalisten wollen lernen, 
sie wollen etwas beigebracht und gezeigt bekommen, das sie 
dann auch umsetzen und ausprobieren können. Gar nicht so 
leicht in Zeiten, in denen sich die soziale Interaktion zumeist 
auf Videokonferenzen beschränkte. Durch den Wegfall der 
Arbeitsgemeinschaften und des Profilunterrichts im Distanz-
lernen fehlte schlichtweg der Lernraum, in dem sich gerade 
junge Schülerinnen und Schüler entwickeln können. Ebenso 
war zu beobachten, dass zusätzliche Förderangebote zum 
Schreiben von Texten, Erstellen von Videos und Fotos mehr 
als Last, denn als Chance angesehen wurden.

NEUE LERNWEGE

In der Hoffnung auf bessere Zeiten galt es, die Situation neu 
zu bewerten und notwendige Schlüsse zu ziehen. Viele Tä-
tigkeiten im journalistischen Arbeiten können durch digitale 
Medien, wie Smartphones und Tablets, unterstützt werden. 
Beides Geräte, die gerade im Distanzlernen für Schülerinnen 
und Schüler eine wichtige Bedeutung einnahmen. Somit galt 
der fortlaufende Fokus darauf, unterrichtliche Inhalte durch 
einen lukrativen und kreativen Einsatz digitaler Medien zu 
unterstützen und über diesen Weg technische Fertigkeiten 
auszubilden und fördern. Diese Fertigkeiten könnten dann in 
der journalistischen Förderung zum Tragen kommen, wenn 
sich der schulische Alltag wiederherstellt, so zumindest die 
Idee. Daher erhielten die Lerngruppen beispielsweise die 
Aufgaben, informierende Texte inhaltlich als Kurzfilme darzu-
stellen, Fotos thematisch zu erstellen und aufzubereiten oder 
Texte kollaborativ zu entwickeln und zu überarbeiten. Damit 
verbunden waren stets kleine Fortbildungen im Umgang 
mit digitalen Medien, was nicht zu unterschätzen war, da es 
Mehrarbeit in jeder Hinsicht der Vorbereitung bedeutete. 

ZIELSETZUNG UND HILFE

Mit der Öffnung der Schulen stieg auch die Hoffnung: endlich 
wieder Normalität? In Teilen war dies möglich, sodass es nun 
galt, die erworbenen Fertigkeiten der Schülerinnen und Schü-
ler im Umgang mit digitalen Medien zielgerichtet einzuset-
zen. Mit der Zusage der Fußballspielerin Zoe Tolksdorf vom 
VfL Wolfsburg für einen Podcast war endlich auch wieder ein 
Ziel in Sicht. Das Problem war jedoch, dass dieses Ziel schon 
in kurzer Zeit vorbereitet werden musste, in einer Zeit, in der 
zu Beginn noch nicht alle Schülerinnen und Schüler wieder 
gleichzeitig am Unterricht teilnehmen durften. Aber hier hal-
fen nun die erworbenen Fertigkeiten der Schülerinnen und 
Schüler im Umgang mit digitalen Medien. Aufgaben vertei-
len, gemeinsam einen Interviewleitfaden entwickeln oder die 
Technik testen – das alles gelang nun deutlich effizienter, da 
die Jugendlichen gelernt hatten, auch digital miteinander zu 
kommunizieren und zu arbeiten. Der wichtigste Unterschied 
war jedoch, dass nun auch ein echter Austausch untereinan-
der möglich wurde, sodass die Hilfestellung seitens der Lehr-
kraft oder der Mitschülerinnen und Mitschüler deutlich effizi-
enter und zielgerichteter eingebracht werden konnte. Und es 

AUFNAHME LÄUFT!
Ein Rückblick auf das journalistische Arbeiten und Fördern
in Zeiten der Corona-Pandemie am EKG Laatzen

TIM H. HOFFMANN
ERICH KÄSTNER GYMNASIUM LAATZEN, JAHRGANG 7

ZUR PERSON:
Tim H. Hoffmann unterrichtet seit 2017 
am Erich Kästner Gymnasium Laatzen 
die Fächer Sport und Deutsch. Er be-
treut die Zusammenarbeit mit Sport-
vereinen der Region und unterstützt in 
Form von Video- und Textbeiträgen die 
Öffentlichkeitsarbeit der Schule. Seit 
diesem Schuljahr leitet er die Foto- und 
Film-AG.

schien, dass genau das junge Schülerinnen und Schüler in der 
Umsetzung eines solchen Projekts brauchen: die gemeinsa-
me Unterstützung von Lehrkräften und Mitschülerinnen und 
-schülern. So konnten exemplarisch eine Schülerin und drei 
Schüler des Jahrganges 7 verschiedene Möglichkeiten und 
Software zum Produzieren eines Podcast testen. Am Ende 
entschieden sie sich dafür, mithilfe von iPads und Mikrofonen 
über die Funktion der Sprachmemos mehrere Tonspuren auf-
zuzeichnen und diese anschließend mithilfe einer Software 
zusammenzuschneiden. 
Freude ist in den Gesichtern zu erkennen, hier und da ist so-
gar ein lautes Lachen zu vernehmen. Ein wenig Stolz ist in 
der Körpersprache der jungen Podcaster zu erkennen. Sie 
merken, dass ihr erworbenes Wissen im Umgang mit digi-
talen Medien einen Nutzen im Alltag hat. Sie haben ein Pro-
dukt erstellt, welches sie täglich selbst konsumieren und als 
Vorbild im Kopf hatten – gemeinsam und eben mit „echter“ 
Unterstützung. Dieser Stolz und die Freude lassen vermuten, 
dass es nun bald wieder heißt: Aufnahme läuft! Zeit für den 
nächsten Podcast.

 Leistungssportlerin Zoe Tolksdorf (rechts) nahm sich für das Podcast-Team des EKG viel Zeit und stand Arne Deierling, Laney Brock, Yannick Spielvogel und Benedict Hanekopf (von 
rechts) Rede und Antwort. Foto: Tim H. Hoffmann

Das Gespräch wurde mit Mikrofonen und Tablets aufgenommen, sodass die Gruppe den 
Podcast direkt schneiden und produzieren konnte. Foto: Tim H. Hoffmann
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„Wir müssen uns als Schule mehr präsentieren“ war ein 
Wunsch auf einer Dienstbesprechung, als es um die neuen 
Anmeldezahlen für den 5. Jahrgang ging. Das war im Herbst 
2019. Zu dem Zeitpunkt ahnte noch keiner etwas von Corona 
und was es alles mit sich bringen würde. Im Sommer 2020 
übernahm ich die Funktionsstelle zur Öffentlichkeitsarbeit 
und somit begann die Idee, eine Schülerzeitung ins Leben 
zu rufen. Ziemlich schnell war mir klar, dass wir mit einer 
Onlineausgabe auf der Homepage beginnen werden – viel-
leicht folgen später einmal auch Printausgaben – aber erst 
einmal wollte ich, dass es schnell anlaufen kann. Es begann 
also mit der Entscheidung, ob die Schülerzeitung ein WPK 
(Wahlpflichtkurs) oder eine AG werden sollte. Da allerdings 
die AG-Bereitschaft bei den Schülerinnen und Schülern meist 
anfänglich sehr motiviert ist, aber auch schnell abflaut, habe 
ich mich für einen WPK entschieden und das für den höchst-
möglichen Jahrgang – Jahrgang 8. Meine Idee war, dass die 
Schülerinnen und Schüler möglichst frei entscheiden können, 
über welche Themen sie schreiben wollen – denn sie wissen 
besser als ich, was 10- bis 17-Jährige interessiert. Außerdem 
dachte ich, ist es auch viel motivierender, wenn sie selbst 
entscheiden können, was sie spannend finden und wie sie 
es umsetzen wollen. Leider stellte sich heraus, dass viele 
der Schülerinnen und Schülern mit eigenständigem Arbeiten 
völlig überfordert sind und nicht wissen, was sie interessiert. 
Auch die Motivation nahm im Laufe des Schuljahres immer 
mehr ab, sodass ich – aus der Ferne – viel antreiben musste. 

DER WPK „JOURNALISMUS“ STARTET

Erste Stunde – noch ohne Masken im Unterricht – und ich 
wurde mit fragenden Gesichtern angeschaut. „Was machen 
wir denn jetzt hier eigentlich?“, war eine der ersten Fragen ei-
nes Schülers. Also erklärte ich voller Begeisterung, was wir 
vorhaben – zunächst Übungen in den verschiedenen journa-
listischen Textformen – sie brauchen schließlich ein Gerüst 
für ihre Texte – und dann ein schneller Beginn mit dem Pro-
duzieren der ersten eigenen Texte. Ich hatte die Hoffnung, 
dass sich ein Schüler für Layouts interessiert oder auch Spaß 
am Gestalten einer Website hat: Fehlanzeige. Also ließ ich mir 
vom zuständigen Kollegen eine Einführung in die Schulhome-
page geben und mich beraten, welche Möglichkeiten der Ver-
öffentlichung es gibt, während die Schülerinnen und Schüler 
über einen Namen und ein Logo für die Zeitung grübelten. 
Nachdem es mehrere Namen zur Auswahl gab, stimmten 

FRANZISKA KARAS
RENATA REALSCHULE HILDESHEIM, JAHRGANG 8

DER SPAGAT ZWISCHEN LERNEN 
UND VERÖFFENTLICHEN
Eine neue Schülerzeitung wird ins Leben gerufen – 
mit allen Hindernissen, Lernprozessen und Zukunftsplänen 

arbeiten zu scheitern. Doch nach vielen anfänglichen Schwie-
rigkeiten schaffte es zumindest ein Großteil erste Texte zu 
produzieren, sodass wir im Februar unsere erste Online-
Schülerzeitung veröffentlichen konnten. In den nächsten 
Wochen funktionierte es immer besser und die Schülerinnen 
und Schüler waren voll bei der Sache. So langsam hatte ich 
das Gefühl, dass die Jugendlichen den Spaß an der Sache 
entdeckt hatten und es auch möglicherweise ein Vorteil war, 
von zu Hause aus zu arbeiten, weil sie so nicht immer nur an 
einem festen Termin in der Woche schreiben konnten. Auch 
das Interviewführen über Videokonferenz hatten die Schü-
lerinnen und Schüler schnell raus. So haben wir im Februar 
und März sogar zwei Mal pro Monat eine Zeitung herausge-
bracht. Doch der Lockdown hörte einfach nicht auf und je 
länger er dauerte, desto mehr nahm die Motivation der Schü-
lerinnen und Schüler auch wieder ab. Die Motivation und Hilfe 
meinerseits aus der Ferne waren auch nur bedingt möglich. 
So veröffentlichten wir im April nur eine Ausgabe und im Mai 
keine, weil die Schülerinnen und Schüler nicht fertig wurden. 
Zunächst hatte ich mich sehr unter Druck gesetzt, dass wir 
doch regelmäßig veröffentlichen müssten, aber dann dachte 
ich mir: „Was soll’s, dann ist es so.“

MEIN RESÜMEE AM ENDE DES ERSTEN JAHRES

Eine wichtige Voraussetzung ist, dass die Schülerinnen und 
Schüler motiviert sind und Lust auf das Schreiben haben. Ei-
gentlich hatte ich am Anfang auch angedacht, crossmedial 
zu arbeiten, weil die Schülerinnen und Schüler es vielleicht 
motivierender finden, auch Fotoreportagen oder einen Au-
diobeitrag zu produzieren. Leider sind wir aufgrund des lan-
gen Lockdowns nicht mehr zu diesen Formen gekommen. 
Eine Gruppe hat sich an eine Fotoreportage herangetraut, 
aber auch da konnte ich nur kurzen Input geben, da wir uns 
kaum in Präsenz gesehen haben. 
Ich glaube, dass einiges ohne Corona anders gelaufen wäre. 
Aber der Spagat zwischen Vermittlung von Themenfindung, 

ZUR PERSON:
Franziska Karas unterrichtet an der 
Renata Realschule in Hildesheim die 
Fächer Deutsch, Religion und Geschich-
te/Erdkunde/Politik (GSW). Sie hat die 
Schüleronlinezeitung „RenataNews“ ge-
gründet und leitet den Wahlpflichtkurs 
„Journalismus“. Außerdem ist sie Da-
tenschutzbeauftragte der Schule und 
für die Öffentlichkeitsarbeit zuständig.

wir ab. Es wurde „RenataNews“. Eine liebe Kunstkollegin ent-
warf für uns das Logo – angepasst an das Schullogo – und 
so stand der Rahmen für die Veröffentlichung. Nun fehlten 
noch die Beiträge der Schülerinnen und Schüler. Mein Plan 
war es, bis zu den Herbstferien mit den verschiedenen jour-
nalistischen Textformen durch zu sein, so dass wir noch vor 
Weihnachten eine erste Ausgabe herausbringen könnten. 
Doch es stellte sich heraus, dass allein das Themenfeld „In-
terview führen“ sehr viel Zeit in Anspruch nahm und es den 
Schülerinnen und Schülern sehr schwerfiel, gute Fragen zu 
formulieren. Auch hier zeigte sich, dass sie gar nicht wissen, 
was sie selbst interessiert und sie somit auch keine Fragen 
stellen, die interessant sind. 
Also haben wir das Fragenstellen verstärkt geübt. Da kamen 
auch bei mir erste Zweifel auf, ob journalistische Textformen 
einen 8. Jahrgang vielleicht überfordern. Vielleicht nicht das 
Berichteschreiben – das machen sie schon in Jahrgang 6, 
aber was ist mit Formen wie einem Kommentar, einer Repor-
tage oder einem Porträt? Das empfanden die Jugendlichen 
auch so, also begannen eigentlich alle damit, Interviews zu 
führen. Leider war vielen nicht so klar, dass die Interviews 
häufig nur Mittel zum Zweck sind, um dann einen Bericht zu 
schreiben. Also tasteten sich die ersten Schülerinnen und 
Schüler kurz vor den Weihnachtsferien an die ersten eigenen 
Textproduktionen heran. Ab da hätte es so richtig los gehen 
können …

… UND DANN KAM DER 2. LOCKDOWN

Ab jetzt lief alles nur noch über E-Mail; und das mehr schlecht 
als recht. Alle Absprachen wie Themenfindung, Materialbe-
schaffung, Textformenwahl und Korrekturen konnten nur 
noch über die Ferne getroffen werden. Das Projekt Schüler-
zeitung drohte schon wegen mangelnder Ausstattung, des 
Nichtreagierens seitens der Schülerinnen und Schüler oder 
auch der völligen Überforderung zu Hause selbstständig zu 

Das Logo der Schülerzeitung  
(Entwurf: Lara Dorn)

Materialbeschaffung, Textformenwahl, Schreiben und Kor-
rigieren und dem tatsächlichen Produzieren ist sehr groß. 
Wenn wir die Unterrichtszeit zum Erlernen und Üben nutzen, 
fällt die Zeit zum Schreiben für die Zeitung weg. Wenn die 
Schülerinnen und Schüler jedoch gleich die Artikel für die Zei-
tung schreiben, fehlen bei vielen die nötigen Fertigkeiten. Ein 
weiteres Problem sehe ich im kommenden Schuljahr, da der 
jetzige 8. Jahrgang keine WPKs mehr hat und ich wieder von 
vorne beginne. Deshalb ist mein Plan, gleich für den 7. und 8. 
Jahrgang den WPK anzubieten, damit wir in Zukunft immer 
einen Jahrgang haben, der produzieren kann, während die 
„Neuen“ das Handwerk erlernen.

Die Schüler recherchieren für ihre Artikel im Internet, 
Foto: Franziska Karas
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Ein Jahr lang sollte mich die Fortbildung „n-report cross-
medial“ durch das Corona-Schuljahr 2020/2021 begleiten 
– jedoch kommt alles ganz anders als gedacht. Anstatt den 
Schulalltag zu beleben und mit den diversen medialen Mit-
teln zu durchleuchten, wird sie zu einer zusätzlichen Heraus-
forderung und Belastung, und tritt letztendlich sehr in den 
Hintergrund, was mich meinen Schülerinnen und Schülern 
gegenüber demütig macht und zu großem Verständnis für 
ihre Situation führt.
Wir sind in den Vorbereitungen für die Abschlussfeier der 
Zehntklässler, dem Corona-Abschlussjahrgang unserer Ober-
schule in Wolfsburg. Wenn ich in die erschöpften Gesichter 
meiner Kolleginnen schaue, erkenne ich die Strapazen der 
letzten Monate.
Trotz allem versuchen wir, unseren Schülerinnen und Schü-
lern und ihren Familien einen würdigen Abschied zu bereiten. 
Die zwei Wörter „trotz allem“ könnten wahrscheinlich ein 
ganzes Buch füllen. Und sie könnten wohl auch eine kurze 
Beschreibung des unglaublichen Durchhaltevermögens von 
uns allen in dieser schwierigen Zeit sein.
Unseren Schülerinnen und Schülern versuchen wir Halt zu 
geben: über die Distanz Nähe zu erzeugen, trotz aller Ernst-
haftigkeit Humor zu behalten und auf allen Wegen Wissen zu 
vermitteln.

MEDIENBILDUNG UNTER CORONA-BEDINGUNGEN

Das Letztere ist eine Sisyphus-Aufgabe. Den Stein des Wis-
sens den Hang hochzurollen ist im normalen Schulalltag 
schon eine Herausforderung, aber in Zeiten von Distanz-
lernen fast unmöglich, da gerade an unserer Schulform die 
technischen Voraussetzungen, die erforderliche Unterstüt-
zung unserer Schülerinnen und Schüler beim Lernprozess 
nicht gegeben sind.
Wenn es etwas Positives an Corona gibt, dann wohl, dass die 
Pandemie vieles Versteckte in unserer Gesellschaft aufdeckt, 
unter anderem die Mängel im Bildungssystem. Wo sind all 
die versprochenen Endgeräte? Wo die Internetverbindungen? 
Wo die höhere Anzahl an notwendigen Lehrkräften?
Aber im Superwahljahr stehen jedoch wieder andere Themen 
im Vordergrund.
Wenn ich Energie habe, lese ich in dieser Zeit Berichte von 
anderen Schulen. Nicht dass ich nicht selber genug erlebe 
oder von meinen Kolleginnen und Kollegen hören würde, aber 
man ist immer wieder erstaunt, was es alles an Variationen 
zu unserem Corona-Alltag gibt. Ich wünschte, ich hätte die 

Kraft und die Zeit, das alles kreativ zu bearbeiten. Leider habe 
ich das nicht. Ich bin, wie fast alle meine Kolleginnen und Kol-
legen, im Zustand absoluter Überlastung und nur noch auf 
Dauer-Durchhaltemodus eingestellt.
In der Realität kommt in der Gesellschaft nicht viel von den 
Umständen in der Schule an. Wenn man als Lehrerin einmal 
mitbekommt, wie dieses Bild aussieht, vor allem die Einschät-
zung des Arbeitseinsatzes und -aufwandes von Lehrkräften, 
aber auch der Schulleitungen und Mitarbeiterinnen, kommt 
man gar nicht dazu, seiner Empörung Luft zu machen. Was 
soll man auch einem „Jetzt wo die Schüler zu Hause sind, 
habt ihr doch ein ruhiges Leben!“ entgegnen? Außer einer lan-
gen und ausführlichen Darstellung der komplexen Realität?

Erstens ist das Gefühl zu anstrengend, sodass man abwägt, 
ob es die Sache wert ist, zweitens ist man schlichtweg atem-
los durch das stundenlange Tragen der Maske während des 
Präsenzunterrichts.
Das Tragen der Maske – generell und auch in korrekter Weise 
– ist seit Beginn der Corona-Pandemie einer der größten öf-
fentlichen Streitpunkte und Sinnbild für diese Zeit. Und wäh-
rend sie für die einen Schutz vor einem möglichen, tödlichen 
Verlauf bei einer eventuellen Erkrankung bedeutet, ist sie für 
andere das rote Tuch schlechthin – der größte, und ihrer Mei-
nung nach schlimmste, Eingriff in ihre Grundrechte.
Herausfordernd auch, dass jeder Mensch zum Mund-Nase-
Schutz seine ganz persönliche Meinung hat – fast jeder 
Schüler und einige Kolleginnen und Kollegen, sodass mein 
anstrengender und luftquantitäts- und qualitätsverringerter 
Alltag zu einem Diskussionsmarathon zum Thema „drüber 
und drunter“ wird – also die Maske über oder unter der Nase.
Dazu kommen die regelmäßigen Änderungen bezüglich der 
Maßnahmen abhängig von Inzidenzwerten, bundesweit, lan-
desweit –Stadt bestimmt. Auch Föderalismus wird in den von 
Masken begleiteten Diskussionsreigen mit aufgenommen.
Ein gesunder Alltag sieht anders aus.

INTERVIEWS PER VIDEOKONFERENZ

Meine Klasse unterrichte ich in GSW und wir nutzen die tech-
nischen Möglichkeiten, führen Zeitzeuginneninterviews via 
Videochat. In Werte und Normen versuche ich mit ihnen, die 
Pandemie zu verarbeiten. In ihnen wächst das Bewusstsein, 
dass auch sie mittlerweile Zeitzeugen sind.
Doch wie wir alle haben sie irgendwann keine Lust mehr auf 
das Thema und sehnen ein baldiges Ende der Pandemie und 
auch der Auseinandersetzung damit herbei.
Kraft für die Abgabe eines Projektes für den n-report hat lei-
der keiner mehr. Das finde ich zwar schade, aber ich kann es 
selber sehr gut nachvollziehen.
Habe ich die Fortbildungstage am Anfang als erholsame und 
inspirierende Erfrischung in meinem Corona-Schulalltag er-
lebt, sind die dann nur noch online stattfindenden Veranstal-
tungen mit sehr komprimierten Inhalten zusätzlicher Stress.
Erst jetzt bemerke ich das wirkliche Ausmaß meiner Erschöp-
fung, da ich nicht mehr viel Kraft für Kreativität und Neues 
aufbringen kann.
Und dann lese ich noch einmal in Ruhe meinen ersten Text 
„Warten auf die nächste Welle“, den ich letztes Jahr am An-
fang der Fortbildung geschrieben hatte. Was hat sich verän-
dert? Denn auch wenn wir uns gerade, was die Inzidenzwerte 
betrifft, auf dem Abwärtstrend befinden und die Lockerungen 

ZUR PERSON:
Sonja Krenmayr unterrichtet Poli-
tik, Geschichte, Erdkunde und Wirt-
schaft an der Wolfsburger Ober-
schule.
Wichtig ist ihr besonders im Politik-
unterricht, dass die Schülerinnen und 
Schüler lernen, ihren Anspruch auf ge-
sellschaftliche Teilhabe zu erkennen 
und umzusetzen.

DRUNTER UND DRÜBER – 
AUF UND AB
SONJA KRENMAYR
WOLFSBURGER OBERSCHULE, JAHRGANG 10

der Hygienemaßnahmen uns dazu verführen, leichter zu le-
ben oder leider leichtsinnig zu werden – lauert wie letztes 
Jahr um die Ecke eine erneute, schwer einschätzbare Wel-
le durch die Deltavariante, die in anderen Ländern bereits zu 
neuerlichen Schließungen führt. Wieder sehen wir einem un-
gewissen Sommer entgegen, den wir ein wenig mehr genie-
ßen wollen, und wir sehen einem Herbst entgegen, vor dem 
wir durch die stattgefundenen Impfungen zumindest in unse-
rem Land die große Furcht – vielleicht auch das Gefühl der 
Ohnmacht – verloren haben.
Mit unserer Abschlussfeier versuchen wir einen Schluss-
strich zu ziehen, da wo wir können. Kurz durchzuatmen – 
auch wenn es wahrscheinlich durch die Maske ist. Uns mit 
Abstand in die Arme zu nehmen, den Moment gemeinsam 
zu genießen und das Leben und seine Meilensteine zu feiern.
Demütig beobachte ich wieder meine Schülerinnen und Schü-
ler, die zwar einen kleinen Anstoß brauchen, aber dann mit so 
viel Freude, Dankbarkeit und Kreativität versuchen, das Beste 
aus der Situation zu machen.

Wear the mask,  
Foto: Sonja Krenmayr
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„Also, welche Aspekte fallen euch denn zur Kommunalpolitik 
ein?“, frage ich die Schülerinnen und Schüler der 10. Klasse. 
Schweigen tönt mir aus den Lautsprechern der Zehntkläss-
ler entgegen, wir befinden uns noch im Homeschooling. 
Das geht ja gut los. Andererseits zeigt es mir, wie wichtig 
es ist, das Thema (noch einmal) im Politikunterricht aufzu-
greifen. Denn, da mache ich mir keine Illusionen: Natürlich 
wird die Politik auf Gemeindeebene als Teil der „Politischer 
Entscheidungsprozesse im Nahbereich“ bereits in Jahrgang 
8 ausführlich beleuchtet. Aber viel hängen bleibt da nicht, 
wie mir diese Situation wieder zeigt. Wohl auch, weil sich die 
Bedeutung der Kommunalpolitik für das persönliche Leben 
offensichtlich nicht so nachhaltig in das Gedächtnis der Ler-
nenden eingebrannt hat. Da kann der Unterricht noch so pro-
blemorientiert sein.
Umso wichtiger ist es, jetzt nochmals darüber zu sprechen. 
Denn: Die Schülerinnen und Schüler des zehnten Jahrgangs 
dürfen im Herbst zum ersten Mal bei den Kommunalwahlen 
ihre Stimmen abgeben. Wenn sie nicht wissen, wofür und 
warum, dann ist kaum damit zu rechnen, dass sie von dieser 
Premiere Gebrauch machen.
So jedenfalls meine Ausgangsidee, als ich kurzentschlossen 
das eigentliche Thema Europäische Union zur Seite lege und 
der Klasse die Projektidee vorstelle. 

PODCAST FÜR DIE SCHULÖFFENTLICHKEIT

Meine Grundidee war simpel: Die Jugendlichen arbeiten in 
Kleingruppen an einem Aspekt zum Thema Kommunalpoli-
tik und Kommunalwahlen. Ziel ist es, ein digitales Produkt zu 
erstellen, das am Ende auch der (Schul-)Öffentlichkeit über 
zur Verfügung gestellt werden kann. So profitieren dann im 
besten Fall noch mehr potenzielle Erstwählerinnen und Erst-
wähler von dem Projekt.
Meine Beweggründe waren nicht nur rein ideeller Natur, son-
dern auch ganz pragmatisch: Alle waren genervt vom Home-
schooling. Politikunterricht, der von Diskurs und Aktualität 
lebt, ließ sich über die Distanz kaum spannend gestalten. 
Da kommt solch ein digitales Projekt gerade recht, um den 
Jugendlichen einen eigenständigen Umgang mit Politik zu 
ermöglichen.

Nach dem zähen Anfang gelang es uns doch, die verschiede-
nen Themenbereiche zu identifizieren:
Organisation und rechtliche Rahmenbedingungen der Kom-
munalwahl / Die Aufgaben eines Gemeinderates / Vorstellung 
der verschiedenen Wahlprogramme / Die diesjährigen Spit-
zenkandidaten der Parteien 
Mein Balanceakt bestand darin, den Schülerinnen und Schü-
lern nicht zu enge Vorgaben zu machen, schließlich sollten 
sie ja entscheiden, was wichtig ist. Gleichzeitig wollte ich 
natürlich eine möglichst umfassende Darstellung der Kom-
munalpolitik.

PRODUKTION IN KLEINGRUPPENARBEIT

In der Kleingruppenarbeit stellte sich dann schnell der Effekt 
ein, den ich an der Projektarbeit so schätze: Die Schülerinnen 
und Schüler begannen, sich ihrem Themenbereich anzunä-
hern, legten selbstständig Schwerpunkte fest und entwickel-
ten Ideen, wie sie das Thema am Ende präsentieren wollen. 
Meine Aufgabe bestand lediglich darin, zwischen den Grup-
penräumen zu wechseln, Tipps zu geben und bei Entschei-
dungen zu helfen. Endlich mal eine Homeschooling-Situation, 
die mich zufriedenstellte.
Schnell waren verschiedene Ideen ausformuliert, wie die 
einzelnen Themen am Ende präsentiert werden sollten. Das 
Spektrum reichte vom klassischen Interview über Video, Po-
dcast bis hin zu einer kompletten Internetseite. Und ich war 
(nicht zum ersten Mal) überrascht, wie viele Fertigkeiten ei-
gentlich bei den Jugendlichen schlummern, die viel zu selten 
im Unterrichtsalltag Anwendung finden.
Etwas mehr Hilfe war bei der Eingrenzung und Abgrenzung 
der einzelnen Themenblöcke gefragt. So galt es in den nächs-
ten Wochen, zwei große Aufgaben parallel zu stemmen.
Zum einen die inhaltliche Seite: Die Schülerinnen und Schü-
ler müssen ihr jeweiliges Themengebiet fachlich korrekt 
und gleichzeitig verständlich darstellen. Das setzt voraus, 
dass sie sich ihre Themen zunächst selbst erschließen, also 
selbstständig recherchieren und verstehen. Und das war oft 
gar nicht so einfach. Denn: Kommunalpolitik ist oft in einer 
ganz eigenen Sprache abgefasst, dem Verwaltungsdeutsch. 
Es wimmelt nur so von juristischen Bandwurmsätzen und 
Fachbegriffen. 

Trotz der bereits erworbenen Fachkonzepte brauchten die 
Schülerinnen und Schüler hier einen langen Atem und Unter-
stützung durch mich als Lehrkraft.
Zum anderen die Präsentation: Die Umsetzung des digitalen 
Produktes. Hier war die Organisation innerhalb der Gruppe 
genauso wichtig wie die technischen Fertigkeiten bei der Er-
stellung des jeweiligen Produktes. 
Die Schülerinnen und Schüler brachten hier zwei Dinge mit, 
die entscheidend waren: Motivation und Mut. Erstere kam si-
cherlich daher, dass sie selbst entschieden hatten, welches 
Produkt am Ende der Projektarbeit stehen sollte. Dabei waren 
sie so mutig, sich auch mit journalistischen Fertigkeiten aus-
einanderzusetzen, die sie bisher nicht selbst erprobt hatten, 
wie beispielsweise die Erstellung eines Podcast.
Meine Befürchtung, dass ich am Ende die Gruppen antrei-
ben müsste, im schlimmsten Falle noch Treffen organisieren 
muss, damit die Produkte fertig werden, bewahrheitete sich 
nicht. Ich blieb vor allem in der Rolle der inhaltlichen Berate-
rin: Themen eingrenzen, Fachbegriffe klären und vor inhaltli-
cher Überladung warnen.

KOMMUNIKATION IM DISTANZLERNEN

Die Organisation innerhalb ihrer Gruppen nahmen die Ju-
gendlichen beeindruckend selbstständig in die Hand: Trotz 
des Distanzlernens kommunizierten sie verbindlich, verteil-
ten Aufgaben untereinander und organisierten selbstständig 
Treffen. 
Der Nachteil dabei: Die Produktionsseite der Projektarbeit 
entzog sich zu einem großen Teil meiner Kontrolle und Über-
prüfung, wodurch ich kaum korrigierend eingreifen konnte.
Eine weitere Problematik, mit der ich nicht gerechnet hatte: 
Die Kontaktaufnahme mit den Fraktionen im Stadtrat. Der 
Rücklauf zu den Anfragen der Schülerinnen und Schüler war 
spärlich oder blieb ganz aus. Hier war auch ich ratlos. Wie 
sollen junge Menschen für Politik begeistert werden, wenn es 
noch nicht einmal gelingt, auf Anfragen zu antworten?
Insbesondere die Gruppe, die sich mit den Wahlprogrammen 
der einzelnen Parteien auseinandersetzte, wurde in ihrer Ar-
beit stark ausgebremst. Am Ende schafften es genau zwei 
Parteien, den Fragen der Schülerinnen und Schüler Rede und 
Antwort zu stehen.

ZUR PERSON:
Maria Lutz unterrichtet an der Marie-
Curie-Schule in Ronnenberg die Fä-
cher Politik-Wirtschaft, Deutsch und 
Deutsch als Zweitsprache. Sie leitet 
zusammen mit einem Kollegen den 
Schülerblog „Marie Curier“, den es seit 
dem Jahr 2018 gibt. 

LANGWEILIGE KOMMUNAL-
POLITIK? – VON WEGEN!
In einer digitalen Projektarbeit beschäftigen sich die Schüle-
rinnen und Schüler einer 10. Klasse mit den verschiedenen 
Aspekten der kommunalen Politik. Ein Erfahrungsbericht 
einer Politik-Lehrerin.

MARIA LUTZ
MARIE-CURIE-SCHULE RONNENBERG, JAHRGANG 10

JOURNALISTISCHE PRODUKTE AUF HOMEPAGE UND 
ALS PODCAST

Am Ende der Projektarbeit stehen nun Ergebnisse, die die 
ganze Bandbreite journalistischer Arbeit abdecken: von einer 
informierenden Homepage über einen Podcast mit eingebau-
ten Interviews bis hin zu einem recht klamauklastigen Video, 
bei dem zumindest die beteiligten Schülerinnen und Schüler 
ihren Spaß hatten. 
Am wichtigsten für die Jugendlichen und für mich ist, dass 
das Thema Kommunalpolitik nun nicht mehr mit großen Fra-
gezeichen behaftet ist. Die Schülerinnen und Schüler sind 
eigenen Fragen nachgegangen und haben sich dabei der 
Politik angenähert, die in ihrem direkten Umfeld passiert. 
Motiviert hat sie dabei das selbstständige Ausprobieren von 
journalistischen Techniken.
Mit klassischen Unterrichtsformaten wäre die Kommunalpo-
litik sicher nicht so umfassend und nachhaltig bei den Ju-
gendlichen angekommen, wie durch diese Projektarbeit.
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Als mir im letzten Jahr unsere Schulleiterin Monika Gerde-
mann eine Informationsbroschüre des Landesinstituts für 
schulische Qualitätsentwicklung (NLQ) präsentierte, in der 
die Seminarreihe „n-report digital: Journalistisches Arbeiten 
in der Schule“ beworben wurde, war mein Interesse geweckt. 
In der Seminarreihe ging es um die Vermittlung von Nach-
richtenkompetenz, die sich am professionellen Journalismus 
orientiert und die Möglichkeiten, wie diese im Unterricht ver-
mittelt werden kann. Das Angebot kam gerade richtig, spielte 
doch aufgrund der Covid19-Pandemie die Digitalisierung und 
der Umgang mit Medien im letzten Jahr eine noch bedeuten-
dere Rolle als in den Jahren zuvor. Dass mir die Pandemie bei 
meinen Plänen letztendlich einen Strich durch die Rechnung 
machen würde, konnte ich noch nicht ahnen, als ich mich um 
einen der begehrten Plätze in der Seminarreihe, bestehend 
aus Fortbildungen zu Print-, Online-, Foto-, Video- und Radio-
journalismus, bewarb. Eigentlich sollten alle fünf Fortbildun-
gen in Präsenz stattfinden; leider konnte nur die erste zum 
journalistischen Schreiben so durchgeführt werden. Nichts-
destotrotz waren auch die vier Online-Veranstaltungen sehr 
informativ und praxisorientiert und ich konnte viele Tipps und 
Ideen für unser Medienprojekt sammeln. Aber genau da lag 
der Hase im Pfeffer. Unser Medienprojekt.

DIE URSPRÜNGLICHE IDEE – MEDIENPROJEKT „AG 
PRESSE, NEWS & SCHÜLERZEITUNG“

Eine der Voraussetzungen für die Teilnahme an der Seminar-
reihe ist ein Medienprojekt, das an der Schule durchgeführt 
wird. Dafür fühlte ich mich bestens vorbereitet, sollte doch 
mit Schulbeginn im September 2020 eine Schülerzeitung ins 

Leben gerufen werden. Wurde sie auch. Für acht Wochen. 
Dann kam der Lockdown. Mal wieder. Aber zurück zum ur-
sprünglichen Gedanken des Projekts:
Die AG wurde in Eigeninitiative eines engagierten Zehntkläss-
lers gegründet und richtete sich an neugierige Schüler und 
Schülerinnen, die die Welt des Journalismus kennenlernen 
wollen. Gemeinsam wollten einige Schülerinnen und Schüler 
der Jahrgänge 5 – 7 eine Schülerzeitung kreieren und dabei 
arbeiten wie die Profis. Die AG-Mitglieder trafen sich einmal in 
der Woche und besprachen die Ergebnisse der Recherchear-
beiten und teilten anliegende Aufgaben untereinander auf. 
So wurden beispielsweise aktuelle Umfragen und Interviews 
mit Lehrkräften und Schulleitung durchgeführt. Für diese re-
daktionellen Arbeiten waren die Seminare sehr hilfreich, denn 
ich konnte immer wieder neuen Input geben. So waren die 
Schülerinnen und Schüler überrascht, wie viel Arbeit zum Bei-
spiel ein Interview macht. Wie stelle ich die richtigen Fragen? 
Was muss ich beim Transkribieren und späteren Verschriftli-
chen beachten? Alles Fragen, die ich dank des Seminars zum 
journalistischen Schreiben beantworten konnte und was wir 
gemeinsam übten. Der Gedanke war, den Schülerinnen und 
Schülern das richtige „Handwerkszeug” für ihre Arbeit an 
der Schülerzeitung zur Verfügung zu stellen. Sie sollten den 
Umgang mit Medien verstehen und ich wollte ihnen bei der 
Entwicklung und Gestaltung journalistischer Produkte helfen. 
Dafür waren die angebotenen Weiterbildungen sehr wertvoll 
und wir hatten einen guten Start. Ziel war es, die „CJD News” 
zunächst digital einmal im Monat über den Schulserver allen 
zur Verfügung zu stellen. Und tatsächlich, im Oktober 2020 
konnte eine erste Ausgabe hochgeladen werden.

ABER DANN...

Mit den steigenden Inzidenzzahlen und den damit einherge-
henden Einschränkungen (Wechsel zu Szenario B, dann C, 
Stopp sämtlicher schulischer Angebote im Nachmittagsbe-
reich), war die AG ab November leider zum Stillstand verdon-
nert. Klar hätte man sagen können, wir führen die AG online 
durch. In Anbetracht der Tatsache aber, dass die Jungredak-
teure und -redakteurinnen doch sehr jung waren und mit der 
ganzen Situation des Distanzlernens, sich Organisierens und 
der Erledigung der Aufgaben vollauf beschäftigt waren, er-
schien uns dies nicht sinnvoll.

UND NUN?

Im Augenblick befinden wir uns nach fast einem halben Jahr 
wieder im eingeschränkten Regelbetrieb und seit 14 Tagen 
dürfen auch alle AGs wieder stattfinden. In diesem Halbjahr 
haben wesentlich weniger Schülerinnen und Schüler die AG 
Presse, News & Schülerzeitung gewählt, eine beträchtliche 
Anzahl zieht es zu den Förderangeboten. Im Rückblick auf 
die vergangenen sechs Monate nur all zu verständlich. Heißt 
auch, dass wir mit unserer AG wieder ganz am Anfang ste-
hen, aber wir lassen uns davon nicht unterkriegen. Das ver-
mittelte Wissen aus den Seminaren steht uns nach wie vor 
zur Verfügung und die AG-Teilnehmerinnen und -Teilnehmer 
können davon nur profitieren. Und auch ich konnte das Ge-
lernte anderweitig zum Einsatz bringen, was mich zum letz-
ten Punkt meines Erfahrungsberichtes bringt.

RADIO REPORT, TRAVEL BLOG UND TWEET – JOUR-
NALISTISCHES ARBEITEN IM FREMDSPRACHENUN-
TERRICHT

Als Englischlehrerin bin ich um Abwechslung im Fremdspra-
chenunterricht bemüht und so konnte ich dank der Fortbil-
dungen zum journalistischen Arbeiten in verschiedenen Jahr-
gängen zumindest kleinere Medienprojekte durchführen, die 
ich kurz umreißen möchte.

Aliens greifen an in Jahrgang 6
Eine Alien-Invasion findet statt im Londoner Greenwich Park. 
Natürlich sind das Top-Nachrichten, die in die Welt gesendet 
werden müssen. Was eignet sich dafür besser als ein Ra-
diobericht, um nicht nur Fakten zu vermitteln, sondern auch 
die Stimmung vor Ort einzufangen. Gemeinsam mit den 

Schülerinnen und Schülern schauen wir uns an, welche Rolle 
jeweils der Radiomoderator, der Reporter und die zu befra-
genden Zeugen innehaben. Inwiefern unterscheidet sich ihre 
Sprache? Wer bleibt neutral, wer ist emotional? Wie kann das 
Ganze in einem Radiobericht dargestellt werden? Nach der 
Theorie kommt die Praxis. In Vierer- bis Fünfergruppen sch-
reiben die Sechstklässler ihre Skripte und achten darauf, die 
besprochene Theorie umzusetzen. Die Rollen werden verteilt 
und es wird fleißig geübt. Gar nicht so einfach, als Radiomo-
derator flüssig, ohne Einschübe und neutral zu berichten. 
Oder als Reporter den aufgewühlten Zeugen die richtigen 
Fragen zu stellen. Doch die Klasse schlägt sich prima und die 
Radiobeiträge können aufgenommen werden. Hilfreich dabei 
waren besonders die Fortbildungen zu den Themen Print- 
und Radiojournalismus.

Endlich wieder reisen in Jahrgang 7
Müde ist man von den ganzen Einschränkungen, die die Pan-
demie mit sich bringt. Was gibt es also Schöneres, als sich an 
vergangene Urlaube zu erinnern, Fotos anzuschauen und in 
Erinnerungen zu schwelgen, in der Hoffnung, dass der nächs-
te Ausflug bald wieder möglich ist. So geschehen in Klasse 7. 
Als kleines Medienprojekt sollten sich die Schülerinnen und 
Schüler Fotos einer vergangenen Reise, eines vergangenen 
Ausflugs oder Spaziergangs aussuchen und in Form eines 
Travel Blogs ihren Klassenkameraden davon berichten. Dazu 
haben wir uns zunächst ein Beispiel eines Travel Blogs ange-
sehen und besprochen, was diesen besonders macht. Neben 
interessanten Informationen zum Reiseort war der Blog ge-
prägt von persönlichen Eindrücken und der ein oder anderen 
kurzen, lustigen Anekdote. Auch die Auswahl der Fotos und 
deren Reihenfolge spielte eine wichtige Rolle. Ein Projekt, bei 
dem mir besonders die Fortbildung zu Online- und Fotojour-
nalismus zugutekam. Den Jugendlichen gelang es, unterhalt-
sam informative Blogs zu erstellen, wobei ich es ihnen über-
ließ, ob sie den Travel Blog digital oder als Poster gestalteten. 
Es ging mir bei dem Projekt mehr um die Auswahl der Bilder 
und die typische Sprache eines Blogs. Schließlich fängt jeder 
mal klein an.

SCHULISCHES MEDIENPROJEKT 
ZU CORONAZEITEN? 
Ein Erfahrungsbericht zu Erfolg und Misserfolg

DOMINIQUE MINKLEY
CJD CHRISTOPHORUSSCHULE ELZE

Geld, Macht und Twitter. Ein Tweet zu Shakespeares „Richard III”,  
Screenshot: Amelie Krolls (Jg. 12)
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Gier, Macht und Twitter in Jahrgang 12
In Shakespeares „Richard III” geht es um Familienbande, 
Macht und Erfolg. Intrigen werden gesponnen und Richard 
sind alle Mittel und Wege recht, um den Thron für sich zu be-
anspruchen. Wie aber Shakespeares vermeintlich veraltete 
Werke einer jungen Leserschaft vermitteln? Shakespeares 
Werke sind thematisch hochaktuell und Themen wie Macht 
und Erfolg werden in den sozialen Netzwerken heiß diskutiert. 
Es ist nicht ungewöhnlich, dass selbst Präsidenten Plattfor-
men nutzen, um mehr oder weniger qualifizierte Äußerungen 
zu treffen. Da ist es schwer, Wahrheit von Lüge zu unterschei-
den. Genau das Richtige für meinen Englisch-Leistungskurs. 

ZUR PERSON:
Dominique Minkley unterrichtet an 
der CJD Christophorusschule Elze 
das Fach Englisch. Seit dem Schuljahr 
2020/21 betreut sie die Schülerzeitung, 
die als freiwillige Arbeitsgemeinschaft 
einmal wöchentlich zusammenkommt. 
Gemeinsam mit einer Kollegin ist sie 
für die Öffentlichkeitsarbeit der Schule 
verantwortlich.
 

Als Aufgabe im Distanzlernen mussten sie eine Szene des 
Stücks lesen und anstatt sie klassisch zusammenzufassen, 
blieben ihnen nur die bei einem Tweet zur Verfügung stehen-
den Zeichen, um ihren Followern von den neuesten Gescheh-
nissen zu berichten. Hierbei mussten sie sich damit ausei-
nandersetzen, wie glaubwürdig oder wahrheitsgetreu ihre 
Tweets sein sollten, welche Auswirkungen der Tweet auf die 
Follower hat und in welcher Weise diese beeinflussbar sind. 
Dabei fanden besonders Informationen aus der Fortbildung 
zum Onlinejournalismus Anwendung.

Zusammenfassend kann ich sagen, dass unser geplantes 
Medienprojekt leider nicht so durchgeführt werden konnte, 
wie wir das ursprünglich geplant haben, dennoch möchte ich 
ungern von dem im Titel erwähnten „Misserfolg” sprechen, 
denn mithilfe der Seminarreihe ist ein Grundstein gelegt wor-
den, auf dem wir weiterhin aufbauen können. Zudem konnte 
ich für mich selbst feststellen, dass es nicht immer eines gro-
ßen Medienprojekts bedarf, um Schülerinnen und Schülern 
Nachrichtenkompetenz nahe zu bringen. Dies lässt sich tat-
sächlich gut in den Unterricht einbauen und ich bin dankbar 
für die in den Weiterbildungen erworbenen Kenntnisse und 
Fertigkeiten.

Geld, Macht und Twitter. Ein Tweet zu Shakespeares „Richard III”,  
Screenshot: Amelie Krolls (Jg. 12)
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Medienbildung ist heutzutage aus dem Schulbereich nicht 
mehr wegzudenken. Viele Schulen haben mittlerweile die 
klassische Schülerzeitung durch ein digitales Format ersetzt 
oder bieten journalistisches Arbeiten als Seminarfach an – 
am Copernicus Gymnasium Löningen gibt es das noch nicht. 
Daher reiche ich ambitioniert im März 2020 meine Bewer-
bung für das Projekt „n-report digital“ ein, um nicht nur mich, 
sondern vor allem die Schülerinnen und Schüler in diesem 
Bereich weiterbilden zu können.
Das Projektthema der Bewerbung lautet: „Jugend am CGL – 
Menschen, Bilder, Emotionen angesichts der Corona–Pande-
mie“. Zu dieser Zeit sind bereits Schulen und Kitas geschlos-
sen, die Eltern arbeiten im Homeoffice, Schülerinnen und 
Schüler lernen von zu Hause aus. Hinzu kommt eine Kontakt-
sperre, die das Leben gerade für die Jugendlichen tiefgrei-
fend verändert. Der gemeinsame Schulunterricht, das Treffen 
mit Freunden am Nachmittag, der gemeinsame Kinobesuch, 
ein freundliches persönliches Gespräch, dies alles ist nicht 
möglich. Soziale Kontakte werden aktuell über die sozialen 
Medien aufrechterhalten. Ebenso kommt den Nachrichten in 
diesen Tagen eine immense Bedeutung zu. Das, was unser 
Leben momentan so nachhaltig verändert, sollte gemeinsam 
im Deutschunterricht thematisch und persönlich ein Stück 
weit aufgearbeitet werden. 
So ist der Plan …
Dass diese Krise jedoch bei Weitem länger anhalten und 
unser Leben weitaus nachhaltiger prägen würde, ist mir zu 
diesem Zeitpunkt noch nicht klar. Es wird jedoch zunehmend 
deutlich, dass das Virus allen Projektgedanken einen Strich 
durch die Rechnung macht.
Jetzt, über ein Jahr später, ist von dem ursprünglichen Pro-
jektthema eine völlig neuartige Version entstanden: „Der Po-
etry Slam als Literaturprojekt in Zeiten von Homeschooling, 
Kontaktsperre und medialer Kommunikation“. Mittlerweile 
sind meine Schülerinnen und Schüler und ich durchaus rou-
tiniert im täglichen Homeschooling, die mediale Erfahrung 
wächst stetig. Gleichzeitig schwindet jedoch die Motivation 
seitens der Jugendlichen, sich neue Inhalte anzueignen. Da-
her stelle ich mir die Frage: Wie kann auch im Homeschoo-
ling wieder Motivation erzeugt werden? Woran hat die Lern-
gruppe Interesse?

WIR VERANSTALTEN EINEN (DIGITALEN) POETRY 
SLAM!

Plötzlich kommt der Gedanke einer kreativen Umsetzung un-
seres aktuellen Unterrichtsthemas „Motive der Lyrik“. Motiva-
tion wird durch kreatives, produktorientiertes Arbeiten geför-
dert – ergo veranstalten wir einen Poetry Slam! 
Ambitioniert erstelle ich eine PowerPoint-Präsentation zum 
Projekt und präsentiere meiner Klasse die Idee per Videokon-
ferenz. Völlig begeistert berichte ich ihnen davon…
Zunächst erntet die Projektidee jedoch nur verhaltene Reakti-
onen seitens der Schülerinnen und Schüler: „Äh, das soll Spaß 
machen?“ „Schon wieder ein Referat?“ So oder so ähnlich lau-
ten die Reaktionen. Es dauert eine Weile und es benötigt vor 
allem Erklärungsarbeit, bis alle das Ziel verstanden haben.

INDIVIDUELLES ARBEITEN NACH EIGENEN INTERES-
SEN UND FREIE WAHL BEI DER GESTALTUNG

Normalerweise finden schulische Projekte in einem festge-
legten Rahmen statt. Entweder ist das Thema vorgegeben 
oder aber die Umsetzungsmethode oder auch beides. Nicht 
aber bei diesem Projekt. Die Jugendlichen können nach eige-
nen Interessen Themen bearbeiten und sind ebenfalls frei bei 
der Umsetzung. Die einzigen beiden Grundbedingungen für 
die Umsetzung sind, dass sie sich an den poetischen Vorga-
ben orientieren sowie die Gestaltungsmethode (z. B. Print, Vi-
deo, Podcast) bereits bekannt ist, sie also zuvor Erfahrungen 
dazu sammeln konnten.
Diese plötzliche Freiheit bei der Projektidee ist für die Schü-
lerinnen und Schüler zunächst eher verwirrend. Einige brau-
chen sehr lange, bis sie sich auch nur annähernd für ein 
Projekt entscheiden können und die Unterstützung per Video-
konferenz ist auch eher suboptimal.
Mir schießt durch den Kopf: Dieses Projekt wird mit Pauken 
und Trompeten untergehen.
Doch dann kommt endlich der lang ersehnte Wechselunter-
richt! 
An ihren Präsenztagen in der Schule wird von der einen Hälfte 
der Lerngruppe fleißig an der Einheit zur Lyrik gearbeitet. Fra-
gen zum Poetry Slam können geklärt werden. Die Klassen-

hälfte, die sich an diesen Tagen im Homeschooling befindet, 
kann individuell an ihren Projekten arbeiten. 
Die Spannbreite der Themen überrascht mich sehr, vom Er-
klärvideo über den Wels im Stil der „Heute-Show“, über das 
Leben während der Corona-Pandemie als pubertierender 
Jugendlicher oder auch emotionale Texte über Rassismus 
und Depressionen sollen produziert werden. Auch für mich 
als Lehrkraft ist diese Projektsituation völliges Neuland. Nor-
malerweise begleitet man die Lerngruppe während einer Pro-
jektphase intensiv bei der Erstellung ihrer Formate. In diesem 
Falle sind die Schülerinnen und Schüler über weite Strecken 
auf sich allein gestellt. 

SO WIRD DER POETRY SLAM FÜR ALLE ZUM ÜBERRA-
SCHUNGSEI

Am Tag des Battles sind alle nervös. Für den Wettkampf 
werden alle Schülerinnen und Schüler zunächst in Gruppen 
aufgeteilt, in denen sie gegeneinander antreten sollten: Ein 
Gruppensieger muss ermittelt werden. Dazu gibt es ein Punk-
tesystem in drei verschiedenen Kategorien: (mediale) Präsen-
tation, Vortrag, inhaltliche Darstellungsleistung. Derjenige, 
der die meisten Gesamtpunkte erzielt, ist automatisch Fina-
list. In der Finalrunde werden die Beiträge der Gruppensieger 
jetzt der gesamten Klasse präsentiert. Das Bewertungssys-
tem bleibt das gleiche, allerdings wird der Sieger jetzt mittels 
Applauses ermittelt. Die Beiträge sind so verschieden, wie sie 
nur sein können: ein thematisch sehr ernster poetischer Bei-
trag über Rassismus, ein Beitrag über die Leidenschaft für 
das Zeichnen, über das Leben während der Corona-Pande-
mie und weitere. Einer besser als der andere. Wir alle sind 
wirklich beeindruckt und auch emotional berührt. 
Und wie sieht es rückblickend seitens der Schülerinnen und 
Schüler aus? Ziemlich einstimmig bekomme ich die Rück-
meldung, dass die Beantwortung der Fragen Was? und Wie? 
das schwierigste am Projekt gewesen sei. „Dadurch, dass 
wir so gut wie nichts vorgegeben bekommen haben, war es 
schwierig, sich zu entscheiden. Aber als ich mich dann erst 
einmal für ein Thema entschieden habe, hat die Arbeit rich-

DIE GESCHICHTE VOM 
ÜBERRASCHUNGSEI
Der Poetry Slam als Literaturprojekt in Zeiten von Home-
schooling, Kontaktsperre und medialer Kommunikation

MARIA PLAGGENBORG
COPERNICUS GYMNASIUM LÖNINGEN

ZUR PERSON:
Maria Plaggenborg unterrichtet am 
Copernicus Gymnasium in Löningen 
die Fächer Deutsch und katholische Re-
ligion. Zudem leitet sie die Fachgruppe 
Deutsch.
 

tig viel Spaß gemacht“, sagt eine Schülerin. Durch den sehr 
offenen Rahmen sind einige zunächst überfordert, können 
sich schwer für ein Thema entscheiden. Aber als dann der 
sprichwörtliche Knoten geplatzt ist, hat die Arbeit an diesem 
Projekt sehr zur Motivation beigetragen. Die Schülerinnen 
und Schüler berichten mir über ihren Einsatz während der 
Projektarbeit, über Erfolge und Misserfolge, z. B. über die ver-
zweifelte Suche nach verlorenen Dateien. Und ich merke: In 
der Homeschooling-Zeit hat vor allem das persönliche Mit-
einander, das Gespräch gefehlt. Über dieses Projekt sind wir 
alle wieder ein kleines Stück näher zusammengerückt. Und 
auch die Ergebnisse können sich sehen lassen.
Alles in allem muss ich konstatieren: Dieses Überraschungsei 
hat sich gelohnt!

Die Battles beginnen,  
Foto: Maria Plaggenborg
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Mit der Pandemie und den Schulschließungen lagen zahl-
reiche schulische Projekte auf Eis. Dies betraf insbesondere 
den Ganztagsbereich, da der Regelunterricht Priorität genoss. 
Doch wie kann die Arbeit in jahrgangsübergreifenden Arbeits-
gemeinschaften trotz der Einschränkungen aufrecht erhalten 
bleiben? Eine Schülerzeitungsredaktion macht es vor! 

Der erste Lockdown im April 2020 war schnell vergangen und 
riss nur kleine Löcher in bestehende Strukturen. Schnell war 
jedoch klar, dass weitere Einschränkungen und Schulschlie-
ßungen unvermeidbar waren. Diese Einschränkungen trafen 
vor allem den Ganztagsbereich. Wohletablierte Strukturen 
pausierten, doch bestand die Gefahr, dass über viele Jahre 
aufgebaute und gut funktionierende Gruppen ggf. auseinan-
derbrechen konnten. Dies betraf auch alle Schülerzeitungsre-
daktionen, die ganz unterschiedlich aufgebaut sind und weit 
über die Arbeit des reinen Schreibens hinausgehen. So gibt 
es neben den Textern, Schülerinnen und Schüler, die sich um 
das Bildmaterial und die Illustrationen kümmern, die Social-
Media-Kanäle bedienen oder die technische Betreuung im 
digitalen Raum steuern. Allen gemein ist, dass all die Arbei-
ten in dem Produkt der Zeitung, ob als Zeitschrift oder digital, 
münden. Eine Schülerzeitungsredaktion lebt von der Gemein-
schaft und dem Erlebnis ein Produkt zu erstellen. Im einge-
schränkten Regelbetrieb war dies jedoch nicht in Präsenz 
möglich. Maximal zwei Jahrgänge durften sich treffen und 
miteinander arbeiten. Wenn sich eine Redaktion jedoch in der 
Gänze nicht mehr treffen kann, müssen neue Wege gefunden 
werden, damit ein konstruktiver Austausch möglich ist. 

WIE SCHAFFT MAN ES TROTZ SCHULSCHLIESSUNG, 
DIE REDAKTION ZU HALTEN UND JOURNALISTISCH 
WEITERZUARBEITEN? 

Regelmäßige Redaktionstreffen im Wochentakt geben den 
Schülerinnen und Schülern Struktur und die Möglichkeit, über 
ihre Ideen und Texte zu sprechen. Diese Treffen können auch 
im digitalen Raum stattfinden. Dabei liegt es nahe, schulei-
gene, digitale Schulstrukturen zu nutzen (z.B. Iserv), da die 
Jugendlichen mit diesen in der Regel vertraut sind und kei-
ne Einführung in die Nutzung benötigen. Auf der Schulplatt-
form können Redaktionssitzungen als Videokonferenzen 
durchgeführt werden. Auch externe Gäste, Gesprächs- und 
Interviewpartner sowie Expertinnen und Experten können zu 
Videokonferenzen eingeladen werden, um das Spektrum der 

Themen zu erweitern oder zu Recherchezwecken für einen 
journalistischen Beitrag. In Break-out-Räumen können ein-
zelne Redaktionsmitglieder kooperativ zusammenarbeiten, 
gemeinsam ihre Texte bearbeiten oder sich über Themen 
austauschen. Auch der Messenger kann für einen Informa-
tionsaustausch genutzt werden. Allerdings stoßen Schul-
plattformen an ihre Grenzen in Bezug auf die Stabilität der 
Verbindung und Erreichbarkeit. Außerdem sind individuelle 
Einstellungen nur schwerlich umsetzbar.
Eine Alternative zur schulinternen Plattform erstellt der On-
linedienst Discord dar. Die Wahrscheinlichkeit ist sehr groß, 
dass Schülerinnen und Schülerdiesen Dienst bereits aus dem 
Gamingbereich kennen und nutzen, sodass keine Einführung 
mehr notwenig ist. Den Dienst gibt es als mobile App und als 
Desktopanwendung. Der große Vorteil an dieser Plattform ist 
die Stabilität und Verlässlichkeit. Allerdings entspricht Dis-
cord nicht den europäischen Datenschutzrichtlinien. Daher 
sei darauf hingewiesen, dass sensible Daten nicht weiterge-
geben werden sollten und darauf zu achten ist, welche Bilder 
auf den Server geladen werden. 
Auf Discord kann ein eigener Server eingerichtet werden, der 
den Nutzern zahlreiche Sprechkanäle und separate Räume 
bietet, um über Ideen und Texte ins Gespräch zu kommen. 
Hervorzuheben sind die Möglichkeiten, strukturiert Wissen 
und Ideen auszutauschen. Gegenüber dem schulinternen 
Messenger, bei dem alle Themen in einem Kanal zusammen-
laufen, können auf Discord unterschiedliche Themenkanäle 
eröffnet werden. Das bietet den Schülerinnen und Schülern 
Struktur und die Verantwortlichen können sich gezielter aus-
tauschen, ohne alle Informationen mitlesen zu müssen. Dis-
cord bietet auch die Möglichkeit der Bildschirmteilung, um 
Texte gemeinsam zu bearbeiten, und die Nutzerinnen und 
Nutzer können sich mit Video zuschalten. Die Jugendlichen 
können unabhängig von der Redaktionsleitung auf dem Ser-
ver arbeiten, was ihnen größere Freiheiten bietet. 
Doch unabhängig von der Wahl der digitalen Plattform ist 
es wichtig, dass regelmäßige und verbindliche Treffen oder 
Sprechstunden stattfinden, damit die Arbeit an dem Produkt 
fortschreitet.

JOURNALISTISCHE THEMEN FINDEN, OBWOHL DIE 
SCHULEN GESCHLOSSEN SIND 

Journalistische Themen außerhalb der Schule zu finden, 
ist nicht die Kunst. Die Schülerinnen und Schülerschreiben 

auch – und insbesondere, wenn die Schule stattfindet – am 
liebsten über berühmte YouTuber, die Bundesliga oder ihre 
Hobbys. Die Herausforderung besteht eher darin, Themen zu 
finden, die einen Bezug zur Schule haben, obwohl sie nicht 
stattfindet. Hier gilt es, kreativ zu sein und die Distanz zu sei-
nem Zweck zu nutzen. Das Interview mit der neuen Lehrerin 
oder dem neuen Lehrer muss nicht zwingend als Zweierge-
spräch mit einem Aufnahmegerät in der Schule stattfinden, 
sondern kann als eine schriftliche Befragung per E-Mail 
durchgeführt werden. Dies hat den großen Vorteil, dass nicht 
nur die schriftliche Kommunikation gefördert wird, sondern 
das lästige und zeitraubende Abtippen des Interviews aus 
der Tonaufnahme wegfällt. Interviews mit Lehrkräften kön-
nen auch als Videointerview durchgeführt werden, um spon-
tane Reaktionen aufzunehmen oder gezielte Nachfragen zu 
ermöglichen. Berichte, Fotos und Reportagen können und 
müssen sich den Gegebenheiten anpassen und auf die ak-
tuelle Situation hin zugeschnitten sein, sodass diese auch 
am eigenen Schreibtisch stattfinden können: eine Reporta-
ge über das Homeschooling, Tipps und Tricks, wie man den 
inneren Schweinehund überwindet und das Homeschooling 
überlebt, fünf witzige Filter für Videokonferenzen, usw. Hier 
sind der Kreativität keine Grenzen gesetzt. 
Außerschulische Themen lassen sich mit Hilfe von Expertin-
nen und Experten anreichern, welche die Redaktionssitzun-
gen und das Themenspektrum erweitern. Hier können Eltern 
ins Boot geholt werden, die von ihrer Zeit im Homeoffice be-
richten, eine Krankenschwester oder ein Krankenpfleger, die 
oder der von der Arbeit erzählt, eine Polizistin, die von den 
Veränderungen in der Gemeinde berichtet. 
Zudem unterstützen seit dem Beginn der Pandemie zahl-
reiche Aktionen Schulen in der Vermittlung journalistischer 
Kompetenzen. Eine Initiative ist die Aktion „Journalismus 
macht Schule“, die rund um den Tag der Pressefreiheit, dem 
3. Mai, stattfindet. Hier werden prominente und engagierte 
Journalistinnen und Journalisten an Schulen vermittelt, die 
per Videokonferenz Fragen zu diversen Themen beantworten 
und so die Redaktionsarbeit unterstützen. Auch die Teilnah-
me am digitalen Jugendmedientag ist äußerst sinnvoll und 
gewinnbringend, da das Programm der teilnehmenden Sen-
der sehr vielseitig ist. Politische Institutionen wie das Europä-
ische Parlament unterbreiten vermehrt digitale Angebote für 
Jugendliche. So bietet der Besucherdienst des Europäischen 
Parlaments eine digitale Einführung in die Parlamentsarbeit 
in Brüssel und Straßburg sowie digitale Gespräche mit Ab-
geordneten des EU Parlaments. Weitere Möglichkeiten, ex-
terne Expertinnen und Experten einzuladen, sowie genauere 
Informationen zu den Veranstaltungen sind in der Link-Box 
aufgeführt.
Auch wenn das Gemeinschaftserlebnis um ein Vielfaches 
größer ist, wenn eine Veranstaltung in Präsenz stattfindet, so 
haben die Treffen im digitalen Raum den großen Vorteil der 
zeitlichen Flexibilität und Erreichbarkeit. Lange Wege müssen 
nicht zurückgelegt, Ressourcen können gespart und ein in-
teressanter Wissenszuwachs, der über den Regelunterricht 
hinausgeht, kann angeboten werden. 

SCHÜLERZEITUNGSREDAKTIO-
NEN IN ZEITEN VON CORONA
ANNE WIEGAND
GESCHWISTER-SCHOLL-GYMNASIUM BERENBOSTEL, AG SCHÜLERZEITUNG

Digitalisierung der AG-Arbeit: 
VERÖFFENTLICHUNG DER BEITRÄGE 

Die Veröffentlichung der Beiträge richtet sich nach den Struk-
turen der Schülerzeitungsredaktion. Arbeitet die Redaktion 
ausschließlich im Onlinebereich, so stellt sich nicht die Fra-
ge nach der Art und Weise der Veröffentlichung. Die Beiträ-
ge können zeitnah, kostenfrei und ohne großen Aufwand in 
einer Online-Redaktion oder auf einem Online-Blog gepostet 
werden. Sollte eine Schülerzeitungsredaktion diesen Schritt 
bislang noch nicht gewagt haben, so bietet der Niedersäch-
sische Bildungsserver (NiBiS) Hilfestellung beim Aufsetzen 
einer WordPress-basierten Website (Link: https://www.nibis.
de/wordpress_5694). Sollten einem die Kapazitäten, die Ni-
BiS bietet, nicht ausreichen, so kann man über den Verband 
Niedersächsischer Jungredakteure (Link: https://www.vnj.
de) und deren Initiative YouthPress (Link: https://www.youth-
press.de) eine Joomla- oder WordPress-basierte Online-Re-
daktion aufsetzen. Der VNJ bietet zudem die Möglichkeit der 
individuellen Wunschadresse, über die man die Redaktion 
erreicht. 
Viele Schülerzeitungsredaktionen arbeiten jedoch auf das 
Produkt der gedruckten Zeitung hin. Der Wert und das Gefühl, 
den eigenen Beitrag mit einer guten Aufmachung in den Hän-
den zu halten, ist für viele Schülerinnen und Schüler wichtig 
und stellt eine Wertschätzung der eigenen Arbeit dar, wenn 
Mitschülerinnen und Mitschüler die Texte und Beiträge lesen 
und ihnen Aufmerksamkeit schenken. Auch für die Schule 
selbst ist die Zeitung mehr als ein Zeitzeugnis. Sie bietet In-
formationen über und den Blick von Schülerinnen und Schü-
lern auf die eigene Schule. Hier geht es um mehr als nur um 
Partizipation. Allerdings müssen in Zeiten der Pandemie der 
Verkauf und die Verteilung der Zeitung neu gedacht werden. 
Hier kann über die schulinterne Plattform eine Umfrage ge-
startet werden, um gezielt abzufragen, wer eine Zeitung er-
werben möchte. Auch Sammelbestellungen wären denkbar 
oder die freundliche Unterstützung durch das Sekretariat. 

ZUR PERSON:
Anne Wiegand unterrichtet am Ge-
schwister-Scholl-Gymnasium Beren-
bostel die Fächer Deutsch und Eng-
lisch. Sie leitet u.a. die Schülerzeitung 
SchollZ.
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HANS-JAKOB ERCHINGER, 
NLQ, HILDESHEIM:
Schulen können nicht nicht kommunizieren!
In der Corona-Zeit wurde die Notwendigkeit einer professionellen Kommunikati-
on an Schulen noch deutlicher. Öffentlichkeitsarbeit und journalistisches Arbeiten 
an Schulen sollten auch durch Entlastungsstunden und Funktionsstellen gestärkt 
werden. Alle Teilnehmenden der Weiterbildung sind ausgebildet für eine Funktions-
stelle „Medien und Öffentlichkeitsarbeit“, die alle redaktionellen Tätigkeiten in der 
Schule in einer Art „newsroom“ steuern könnte: Lernvideos, Webseite, Schulschrif-
ten, digitale Zusammenarbeit und Schul- und SchülerInnenblogs sollten so kom-
petent betreut werden. Gleichzeitig sollten hier Schülerinnen und Schüler einge-
bunden werden, um die Chance des praktischen Lernens im Umgang mit Medien 
vorbildlich zu lernen. 

MEDIENBILDUNG POST COVID-19
Statements, Wünsche und Hinweise aus der Weiterbildung 
n-report digital – journalistisches Arbeiten in der Schule

JÖRG SADROZINSKI, 
REPORTERFABRIK, HAMBURG:
Ich habe mich sehr über das Engagement und die Kreativität der Gruppe gefreut. 
Mit Lehrerinnen und Lehrern wie Euch macht Schule Spaß! Ich möchte an dieser 
Stelle auch die Idee und das Konzept von Jako loben: Journalistisches Arbeiten in 
die Schule zu bringen - und zwar nicht nur theoretisch, sondern konkret das Produ-
zieren zu lernen und zu lehren - ist die beste Art der Medienkompetenzförderung!NATALIE DESEKE, 

N-21, HANNOVER: 
Stichwort Follow-Up-Fortbildungen zur „Verankerung der Kompetenzen in die 
schulinternen Arbeitspläne und Medienbildungskonzepte“: Das Engagement der 
n-report-Lehrerinnen und Lehrer ist jedes Mal beachtlich, ihr Fortbildungsanteil ist 
überdurchschnittlich. Doch wie kann journalistische Medienkompetenz fachüber-
greifend in das Kollegium getragen werden? n-report-Lehrkräfte und ihre Kollegi-
en sollten nach Projektabschluss die Möglichkeit bekommen, an zeitlich kürzeren 
Follow-Up-Fortbildungen teilnehmen zu können. Diese Mikromodule könnten im 
Nachgang als Online-Module z. B. an SchiLF-Tagen in der VeDaB ausgeschrieben 
werden. Die Teilnahme würde durch Zertifikate/Bescheinigungen für die Perso-
nalakte belegbar sein. Darauf könnte in einer zukünftigen n-report-Ausschreibung 
hingewiesen werden. Den Lehrkräften der aktuellen Runde biete ich diesen Service 
zum Thema Podcasting/Webradio an. Dank der Förderung durch das Niedersäch-
sische Kultusministerium und der Niedersächsischen Landesmedienanstalt (NLM) 
ist dieses Angebot für alle Schulen kostenlos. Mein Kontakt: radio@n-21.de

FRANZISKA KARAS, 
RENATASCHULE HILDESHEIM:
Die Fortbildung hat mir hilfreiche Tipps gegeben, wie ich verschiedene Medien im 
Unterricht integrieren und für die Öffentlichkeitsarbeit der Schule nutzen kann. Be-
sonders gefallen hat mir, dass wir alles selbst erst einmal ausprobieren mussten 
(wobei ich häufig die Zeit während der Fortbildung zu knapp fand, und manch-
mal der Arbeitsauftrag nicht ganz klar formuliert wurde). Vieles konnte ich leider in 
diesem Jahr wegen Corona nicht so umsetzen, wie ich es gern ausprobiert hätte, 
habe es mir aber fest für das nächste Jahr vorgenommen und schon einige Ideen 
im Kopf. Während der Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern wurde mir klar, 
wie schwierig es ist, gute Interviews vorzubereiten und zu führen. Da kann ich nur 
jedem raten, viel Zeit und Übung einzuplanen. Das Gleiche gilt für das Finden tref-
fender/spannender Überschriften und Einleitungen für den Text. Ich nehme das als 
Erfahrung auf jeden Fall ins nächste Schuljahr mit und werde daran arbeiten. 

KATHRIN BIALAS, 
BERUFSBILDENDE SCHULEN II, WOLFSBURG:
Corona hat uns gezeigt, wie sehr Schule vom sozialen Miteinander lebt. Diskussi-
onen lassen sich nicht immer in Videokonferenzen realisieren, spontane Einfälle 
bleiben außen vor, einige Schülerinnen und Schüler nehmen sich sehr zurück. Die 
Bedeutung von außerschulischen Lernorten (Museum, Ausstellung, Theater etc.) 
ist mir noch einmal klar geworden. Gemeinsame Erlebnisse verbinden. Nichtsdes-
totrotz hat die Corona-Zeit uns aber auch gezeigt, wie wir im Kollegium zusammen-
halten, von der Schulleitung unterstützt und von den Schülerinnen und Schülern 
getragen werden. Die Digitalisierung wurde notgedrungen beschleunigt; wenn auch 
stressig für alle Beteiligten: Die Notwendigkeit beförderte Innovation und verän-
derte eingefahrene Vorgehensweisen zum Guten. Viele Lernbereiche aus n-report 
digital lassen sich auch im Distanzunterricht medial gut realisieren!

FRANK DIEDRICHS, 
CARL-PRÜTER-SCHULE – OBERSCHULE, SULINGEN:
Auch wenn Medienbildung in den vergangenen anderthalb Jahren an unserer 
Schule schwierig war, fühle ich mich gerüstet, im nächsten Schuljahr wieder zu 
starten und mit den Schülerinnen und Schülern journalistisch zu arbeiten. Viele 
Ideen, die sich im Laufe der letzten Monate entwickelt haben, mussten aufgrund 
der Umstände wieder verworfen werden. Frustrierend, ja, aber nicht hoffnungslos. 
In den Modulen habe ich gelernt, wie viel Vorbereitung die Umsetzung einzelner 
Bausteine erfordert. Dies auf ein pädagogisch umsetzbares Maß zu reduzieren, 
gerade bei unserer Schülerschaft, wird eine spannende Herausforderung. Mir wird 
zugute kommen, dass ich für mich durch den Kurs erfahren habe, dass journalisti-
sches Arbeiten Spaß macht.

MARIA PLAGGENBORG, 
COPERNICUS-GYMNASIUM LÖNINGEN: 
Ich habe aus der Fortbildung sehr viel mitgenommen. Die Tipps waren immer pra-
xisnah und auch der Austausch mit allen Teilnehmenden und Experten war eine 
sehr große Hilfe. Leider hat uns allen die Corona-Pandemie einen Strich durch die 
Rechnung gemacht. Gern hätte ich mehr ausprobiert und viele der hilfreichen Tipps 
im Unterricht angewendet. Dennoch freue ich mich auf das kommende, hoffent-
lich normale Schuljahr, um meine neu erworbenen Kompetenzen zu testen. Vielen 
Dank für die tolle Fortbildung.
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DOMINIQUE MINKLEY, 
CHRISTOPHERUSSCHULE ELZE: 
Auch ich habe vieles aus der Fortbildungsreihe mitnehmen können. Es wurden 
interessante Informationen vermittelt, die ich sowohl im Unterricht als auch für 
mein eigenes Arbeiten als Presseverantwortliche verwenden kann. Ich habe viele 
Ideen aufgegriffen, konnte sie aber coronabedingt nicht so umsetzen, wie ich das 
gern gewollt hätte. Nichtsdestotrotz sind kleinere Projekte entstanden, in denen ich 
immer wieder Gelerntes aus den Seminaren anwenden konnte. Insgesamt waren 
die Seminare, wenn auch absolut lohnenswert, teilweise doch recht arbeitsintensiv, 
was ich im Vorfeld vielleicht unterschätzt hatte. Viel versprochen hatte ich mir von 
der Fortbildung zu Fotografie, da ich in dem Bereich wirklich keinerlei Erfahrung 
hatte. Wahrscheinlich geschuldet der Tatsache, dass die Fortbildung online statt-
finden musste und sich mir der Arbeitsauftrag nicht wirklich erschloss bzw. ich ihn 
falsch umgesetzt habe, konnte ich gerade da für mich leider nicht viel mitnehmen. 
Ich bin der Meinung, das mir persönlich besonders dieses Seminar als Präsenzver-
anstaltung mehr gebracht hätte. Alles in allem aber bin ich froh teilgenommen zu 
haben.

TIM HOFFMANN, 
ERICH KÄSTNER GYMNASIUM, LAATZEN:
Zusammenfassend war die Fortbildungsreihe für mich sehr lohnenswert. Beson-
ders den Kontakt zu ganz unterschiedlichen Expertinnen und Experten sowie Kolle-
ginnen und Kollegen habe ich sehr gern genutzt, um zu lernen, zuzuhören und neue 
Dinge einfach auszuprobieren. Ein Lob möchte ich an die Organisation ausspre-
chen. Trotz der Corona-Pandemie sind die Termine eingehalten worden, sodass 
online zumindest Eindrücke der verschiedenen Themenbereiche gewonnen wer-
den konnten. Diese ersetzen natürlich nicht das reale Miteinander, den Austausch 
und auch das Erleben neuer Situationen an neuen Orten. Doch gerade in Zeiten, in 
denen mehr ab- als zugesagt wurde, waren diese Termine für mich ein fester Anker, 
auf den ich mich jeweils gefreut habe. Schade ist, dass die Online-Seminare zeitlich 
sehr knapp bemessen waren, sodass das eigene Ausprobieren oft nur in Ansätzen 
möglich war und hier und da mal ein Themenpunkt deutlich zu kurz kam. Doch 
auch hier sage ich: Besser als gar kein Angebot. Vielleicht ist es für die Zukunft aber 
möglich, im Fall von Online-Veranstaltungen auch diese durchgängig über zwei 
Tage anzusetzen, um mehr Zeit zum Ausprobieren und Mitmachen einzuräumen. 
Insgesamt bin ich dankbar und froh, dass ich an der Fortbildung teilnehmen durfte.

ANNE WIEGAND, 
GESCHWISTER-SCHOLL-GYMNASIUM, GARBSEN:
Ich fand es spannend, über den Tellerrand zu schauen und verschiedene Facetten 
des journalistischen Arbeitens näher zu betrachten. Den Expertinnen und Experten 
habe ich gern zugehört und viele neue Techniken und Tipps mitgenommen, die 
meinem eigenen journalistischen Arbeiten und die Vermittlung dessen neuen Input 
gegeben haben. Die Wahl der einzelnen Themen fand ich sehr gelungen, der eige-
ne Arbeitsaufwand für die Fortbildungsreihe - in einem Jahr der Pandemie - hoch. 
Die Organisation der Fortbildung als Online-Format war gut. Mitunter sollten aber 
Arbeitsaufträge klarer formuliert und Termine besser kommuniziert werden. Auch 
fand ich es unglücklich, vor der Veranstaltung Produkte zu erstellen, um dann zu 
lernen, wie es richtig geht. Das habe ich als demotivierend empfunden. 
Die teilnehmenden Kolleginnen und Kollegen habe ich als äußerst bereichernd 
empfunden. Ich fand es beeindruckend, was sie auf die Beine gestellt haben und 
wieviel Kreativität in ihnen steckt. Ebenfalls fand ich es bedauerlich, dass lediglich 
eine Veranstaltung in Präsenz stattfand, da es einen regeren Austausch gegeben 
hätte. 
Insgesamt bleibt ein positiver Eindruck und die Neugier, neue journalistische For-
mate auszuprobieren. 

MARIA LUTZ, 
MARIE CURIE SCHULE - KGS RONNENBERG: 
Für mich war die Fortbildungsreihe inspirierend und motivierend. Inspirierend und 
lehrreich für mich selbst, da ich mich in verschiedenen Formen der journalistischen 
Arbeit ausprobieren und aus jeder Fortbildung etwas mitnehmen konnte. Motiviert 
bin ich, einfach nochmal ganz neue Wege im Unterricht zu gehen, auch mal ab-
seits klassischer Unterrichtsmodelle mit den Schüler*innen etwas auszuprobieren. 
Journalistische Formate bieten dafür sehr viel Potenzial und motivieren auch die 
Schüler*innen, sich mit für sie oft sehr fernen Inhalten intensiv auseinanderzuset-
zen. Ich wünsche mir dafür auch mehr Freiheiten im Unterricht. Es lohnt sich auf 
jeden Fall, sich Zeit für aufwendigere Projekte zu nehmen.

ANJA ECKSTEIN, 
SCHARNHORSTGYMNASIUM, HILDESHEIM:
„Crossmedialer Journalismus“ war der Schwerpunkt dieser Fortbildung. Dabei 
reichte die Planung vom traditionellen Schreiben über Podcasting, Fotoreportagen 
bis hin zur Videoproduktion. Jeder Workshop war mit Expertinnen und Experten 
besetzt, auf einen medialen Ansatz beschränkt und als intensive Kooperation meh-
rerer Lehrkräfte geplant. Soweit die Theorie. 
Die pandemiebedingten Entscheidungen an den Schulen, die uns alle für Wochen 
und Monate an unsere Computerbildschirme fesselten, hinterließen auch ihre Spu-
ren bei dieser Fortbildung. Wenn Workshops nicht mehr in Präsenz stattfinden 
können, dann fehlen die Plaudereien in der Kaffeepause, die angeregten Diskus-
sionen in gemeinsamen Arbeitsphasen oder der kritisch-konstruktive Austausch 
über Ergebnisse. Das können ganztägige Videokonferenzen parallel zur Betreuung 
der eigenen Kinder oder dem Arbeiten im Homeschooling nicht leisten. Für mich 
hat das phasenweise dazu geführt, dass ich mich durch die „zusätzlichen“ Arbeits-
aufträge zwischen den Workshops überlastet gefühlt habe und das schlechte Ge-
wissen, wieder keine Zeit für vorbereitende Foto- oder Videoaufnahmen zu haben, 
ständiger Begleiter war. Am Ende war ich häufig mit mir selbst und dem, was ich 
im Rahmen der Veranstaltungen zustande gebracht habe, unzufrieden. Es fehlte 
einfach oft die notwendige Energie. 
Trotzdem werde ich mit Abstand sicher vieles, was wir in der Kürze und Begrenzt-
heit der pandemischen Möglichkeiten vermittelt bekommen haben, mit Schü-
lerinnen und Schülern ausprobieren und neue Wege gehen, um journalistisches 
Arbeiten im Rahmen von Schule nicht nur auf die Schülerzeitung zu beschränken, 
sondern flächendeckender zu etablieren. Ich bin dankbar für die Zeit und Energie, 
die alle an der Organisation der Online-Fortbildungen Beteiligten trotz der widrigen 
Umstände aufgebracht haben, sodass wir zumindest erste Einblicke in Bereiche 
wie Storytelling mit Fotos, Videoproduktion/-schnitt oder auch Podcasting erhalten 
konnten. Mein größter Zugewinn sind am Ende die Kontakte, die sich in diesem 
Jahr gemeinsamer Arbeit ergeben haben. Zu wissen, wer einem mit den eigenen 
Projektideen weiterhelfen kann, ist im Rahmen von Schule besonders wichtig und 
eine Bereicherung für Lehrerinnen und Lehrer wie für Schülerinnen und Schüler. 
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Auskünfte und Teilnahmebedingungen 
zu den n-report-Fortbildungsreihen unter 
n-report.de und im Schulverwaltungsblatt

n-report.de


